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Herr Sieger, Sie sind der
fachliche Leiter der DDT,
was wird das Besondere des
Berliner Symposiums An-
fang Oktober dieses Jahres
sein?
Das Besondere ist, dass sich
Zahnärzte und Zahntechni-
ker gemeinsam an einem Ort
über dentale digitale Techno-
logien in der Implantatpro-
thetik informieren können.
Da ist doch der 40. Interna-
tionale Jahreskongress der
Deutschen Gesellschaft für
Zahnärztliche Implantologie
(DGZI) ein schöner Anlass,
um Zahntechnik und Zahn-
medizin auch technologisch
noch stärker zu verbinden.
Die Technologien sollen für
beide Seiten noch transpa-
renter gemacht, deren Vor-
teile und Chancen vorgestellt
werden. In den Workshops
und der gemeinsamen Den-
talausstellung der Industrie
kann man die Hightech-Ver-
fahren kennenlernen und
ausprobieren. So bekommt
man einen guten Einblick in
den gesamten CAD/CAM-
Bereich.

Was ist das Anliegen hin-
ter dieser gemeinsamen Ver-
anstaltung für Zahnmedizi-
ner/-innen und Zahntechni-
ker/-innen?
Die Vorteile der digitalen
Technologien liegen vor al-
lem in der Digitalisierung
der gesamten Prozesskette –
vom Abdruck bis zum ferti-

gen Zahnersatz – CAD/CAM.
So kann noch ein großes
zusätzliches Maß an Quali-
tät und Wertschöpfung er-
reicht werden. Wichtig dabei
ist, dass beide Seiten, Zahn-
arzt und Zahntechniker, sich
technologisch optimal auf-
einander abstimmen. Und
wir hoffen, dass wir mit un-
serer Veranstaltung diesen
Abstimmungsprozess vor-
antreiben können. Da gibt
es noch viel Spielraum für
beide Seiten.

Was können die teilneh-
menden Zahntechniker/-in-
nen von diesem Symposium
erwarten? Worin liegt der
Schwerpunkt?
Es soll die gesamte Breite von
Theorie und Praxis abdeckt
werden. Die Workshops der
Industriepartner am Freitag
bieten eine einzigartige Ge-
legenheit, die unterschied-
lichen Systeme und Möglich-

ANZEIGE

(gi) – Auf eine Anfrage des
Bürgerschaftsabgeordneten
Hjalmar Stemmann, MdHB,
(CDU) erklärte der Hambur-
ger Senat, dass die Berufs-
schule der Auszubildenden
im Zahntechniker-Handwerk
in Hamburg bleibt. 
„Ich freue mich über den Ver-
bleib der Berufsschule für
die Auszubildenden in Ham-
burg“, sagt Stemmann, der
selbst eine Zahntechniker-
ausbildung in Hamburg in
den 1980er-Jahren absolviert
hat. „So bleiben die Wege für
die Hamburger Gesellen kurz
und die Anfahrtskosten ent-
sprechend niedrig. Das ent-
lastet vor allem die Ausbil-
dungsbetriebe und erhöht so-
mit die Ausbildungsbereit-
schaft.“ 
Aus der Antwort des Senats
ergibt sich, dass die Berufs-
schule für die Ausbildung
der Zahntechnikerinnen und
Zahntechniker am Stein-
hauerdamm (Gewerbeschule
5 – G5) zum 1. August 2010
ihren Standort verlassen und
an die Staatliche Gewerbe-
schule Fertigungs- und Flug-
zeugtechnik (G15) verlagert
wird. Dort wird dann der Be-

rufsschulunterricht für alle
Gesundheitshandwerke (mit
Ausnahme der Augenopti-
ker) in einem Schulgebäude
angeboten. „Das bedeutet
eine Stärkung Hamburgs als
Ausbildungsplatz für die Ge-
sundheitshandwerke“, stellt
Stemmann fest.
Auf Anfrage der ZT Zahn-
technik Zeitung beim Ge-
schäftsführer der Zahntech-
niker-Innung Hamburg und
Schleswig-Holstein, Udo Ni-

colay, wurde der Umzug der
Hamburger Zahntechniker-
lehrlinge an die Staatliche
Gewerbeschule 15 ebenfalls
bestätigt. Außerdem würde
während der Sommerferien
ein neues Schullabor für die
Zahntechniker-Ausbildung
eingerichtet. Ob das Labor
rechtzeitig fertiggestellt wird,
sei bisher nicht bekannt, so
Nicolay.

8 Seite 2

8 Seite 2

Berufsschule bleibt in Hamburg
Die Berufsschule der Auszubildenden im Zahntechniker-Handwerk zieht um,

bleibt aber innerhalb Hamburgs. SHS-Innungs-Obermeister
Peter K. Thomsen kritisiert Entscheidung.

Wie aus einer Pressemel-
dung des Verbandes Deut-
scher Zahntechniker-Innun-
gen (VDZI) hervorgeht, ver-
zeichnen die zahntechni-
schen Meisterbetriebe im I.
Halbjahr 2010 ein Umsatz-
plus von 3,6 Prozent gegen-

über dem Vergleichszeitraum
2009. Bereinigt um die zum 1.
Januar 2010 erhöhten GKV-
Höchstpreise und die er-
höhte Zahl der Arbeitstage
bleibt allerdings nur ein klei-
nes Plus im Leistungszu-
wachs. Dies ergab die ak-

tuelle Konjunkturumfrage
des VDZI. Nach dem saisonal
bedingt auftragsschwachen
I. Quartal liegt die Umsatz-
verbesserung im II. Quartal
immerhin bei durchschnitt-

Labore im Aufschwung
Für das erste Halbjahr 2010 sieht der VDZI positiven Impuls bei der Beschäftigtenplanung

im Zahntechniker-Handwerk: 17,5 Prozent der Betriebe planen Einstellungen.

HABEN SIE DAS GEFÜHL, dass die politischen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen

Ihren Unternehmenserfolg erschweren? Oder ist es Ihnen schon einmal passiert, dass Sie

einen halben Tag mit der Klärung einer strittigen Abrechnungsfrage verbracht haben? Finden

Sie es unbefriedigend, dass in der Öffentlichkeit die Leistungen des Zahntechniker-Handwerks

nicht angemessen gewürdigt werden? Nur drei Fragen von vielen, auf die es nur eine Antwort

gibt: Stärken Sie die Gemeinschaft, bringen Sie sich ein und unterstützen Sie die Arbeit der 

Innungen und des VDZI. Von Kollegen für Kollegen - das ist die berufsständische Interessen-

vertretung in den Innungen.

Die Zahntechniker-Innungen im VDZI verleihen Ihnen im gesundheitspolitischen Verteilungs-

konflikt die Stimme und das Gewicht, die Sie als Meisterlabor verdient haben. Unser Ziel: Klare

Regeln und Rahmenbedingungen, die Sie und Ihre Beschäftigte motivieren und in die Lage ver-

setzen, erfolgreich ein modernes  Angebot an Zahntechnik zu präsentieren und zu sichern. 

Einen gemeinsamen Auftritt haben wir auch: Q_AMZ - damit kommunizieren 

die Innungslabore die Vorzüge der wohnortnahen Versorgung mit Zahnersatz. 

MACHEN SIE MIT! INFORMIEREN SIE SICH UNTER:
WWW.VDZI.DE  I  WWW.Q-AMZ.DE  I  TEL.: 069-665586-0

®

Gemeinsam erfolgreich - 
das Zahntechniker-Handwerk!
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Die Monatszeitung für das zahntechnische Labor I www.zt-aktuell.de

Der Hamburger Senat bestätigte den Verbleib der schulischen Ausbildung für das Zahntechniker-Handwerk
in der Hansestadt.
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esthetic-base® B.C.
Der high-tech Stumpfgips –
optimiert für Kameras und Scanner
mit kurzwelligem blauen Licht
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DDT in Berlin
Vom 1. bis 2. Oktober findet in Berlin das Symposium

Dentale Digitale Technologien (DDT) in der
Implantatprothetik statt. 



keiten der Technologien vor-
ab kennenzulernen. Am
Samstag werden dann renom-
mierte Spezialisten aus For-
schung und Praxis die vielsei-
tigen Vorteile von CAD/CAM
aus der wirtschaftlichen,
zahntechnischen und zahn-
medizinischen Sicht beleuch-
ten. Die Implantatprothetik
stellt dabei ein Schwerpunkt-
gebiet dar, weil das auch dem
Trend in der Zahnmedizin
entspricht. Die ästhetischen
und funktionalen Anforde-
rungen der Patienten und die
zahnmedizinischen Notwen-
digkeiten können hier auf
allerhöchstem Niveau vereint
werden – das natürlich nur
mit einer vernünftig struktu-
rierten digitalen Prozesskette
bei der Planung und Ausfüh-
rung.

Welchen Nutzen bieten
die Verfahren den Patienten
und den Anwendern in Labor
und Praxis?

Ganz klar erreichen wir mit
gut aufeinander abgestimm-
ten digitalen Prozessen ein
hohes Maß an Präzision. Und
das bedeutet in unserem Fall
vor allem Zeitersparnis, Si-
cherheit und Langlebigkeit

des Zahnersatzes. Natürlich
ist der wirtschaftliche Nutzen
abhängig vom Investitions-
vorhaben. Aber hier gilt ganz
klar: Nicht alles, was techno-
logisch möglich ist, muss ich
mir ins Labor stellen. Da gilt
es abzuwägen, welchen Teil

der Prozesse ich einem Spe-
zialisten gebe – zum Beispiel
einem Fräszentrum für be-
sonders aufwendige Kon-
struktionen. Mit jeder neuen
Maschine steigen auch der
Wartungsaufwand und das
dazugehörige Ingenieurswis-
sen. Der Kostenfaktor muss
unbedingt sorgfältig kalku-
liert sein. Als Zahntechniker
kann ich vielmehr dafür sor-
gen, dass die richtigen Part-
ner zusammenarbeiten und
am Ende Top-Qualität liefern.
Der Zahntechniker ist immer
noch der/die Fachmann/-frau
für den gesamten Prozess und
weiß am besten, welche Part-
ner ins Boot zu holen sind. Das
Ergebnis muss stimmen:  ein
zufriedener Patient mit einer
gesunden, ästhetischen und
langlebigen Zahnersatzlösung.

Was erhoffen Sie sich von
diesem Symposium?
Ich erhoffe mir einen regen Er-
fahrungsaustausch zwischen
Zahntechnikern und Zahnärz-
ten. Ich hoffe, dass der Mut auf
beiden Seiten wächst, noch
stärker auf dentale digitale
Technologien zu setzen.

Sind für die Zukunft ähnli-
che Veranstaltungen geplant?
Sicher. Es wird vom 21.–22.
Januar 2011 im Dentalen
Fortbildungszentrums Hagen
erneut eine DDT-Tagung ge-
ben. Zusammen mit unserem
Veranstaltungspartner, der
Oemus Media AG, setzen wir
somit eine erfolgreiche Ver-
anstaltungsserie fort. In wel-
chem Rahmen wir mit der
DGZI in Zukunft zusammen-
arbeiten, wird abzuwarten
sein – der Wille ist auf jeden
Fall da.

Herr Sieger, wir danken Ihnen
für das Gespräch.

lich plus 9,5 Prozent. Entspre-
chend fällt auch die Beurtei-
lung der Geschäftslage im ab-
gelaufenen Quartal aus: 32,7
Prozent berichten von einer
guten Nachfragesituation.    
Das Ergebnis spiegelt sich in
einem spürbar positiven Im-
puls bei der Beschäftigten-
planung in Verbindung mit
dem Ausbildungsstart im
September wider. Insgesamt

planen 17,5 Prozent der Be-
triebe, die an der Umfrage
teilgenommen haben, für die
kommenden Monate eine
Aufstockung ihrer Mitarbei-
ter. Lediglich 5,4 Prozent ge-
hen dagegen davon aus, ihren
Personalbestand verkleinern
zu müssen. 
Die Auswertung einer im
Rahmen der Konjunkturum-
frage gesondert gestellten
Frage zur Ausbildungsbe-
reitschaft ergab darüber hin-

aus auch, dass 34,4 Prozent
aller Befragungsteilnehmer
zum neuen Ausbildungsjahr
Ausbildungsplätze anbieten
möchten. Weiterhin skeptisch
sind die Betriebe bei der
weiteren Entwicklung der
Geschäftslage. In dem von Ur-
laubszeit geprägten III. Quar-
tal erwartet ein Drittel der
Befragten eine Verschlechte-
rung der Nachfrage. 58,9
Prozent rechnen mit einer
gleichbleibenden Situation. 

Hintergrund der schriftli-
chen Anfrage Stemmanns
beim Hamburger Senat war
eine vorangegangene Dis-
kussion über die Verlage-
rung der Berufsschule für
Zahntechniker-/-innen in ei-
nem Beitrag der ZT Zahn-
technik Zeitung (ZT 2/2010).
Die ZT Zahntechnik Zeitung
berichtete damals von dem
für den Sommer geplanten
Auszug der Berufsschule am
Steinhauerdamm. Als neuer
Standort war im Gespräch
u.a. das Ausbildungszentrum
für Zahntechnik in Schles-
wig-Holstein, Neumünster.
Einige Hamburger Zahn-
techniker-Ausbilder hatten
jedoch befürchtet, ihre Azu-
bis nach Neumünster schi-
cken und Kosten für Anfahrt
und Übernachtung überneh-
men zu müssen. Zudem seien
die langen Anfahrtszeiten
unzumutbar. Dieser Auffas-
sung widersprach der Ober-
meister der Zahntechniker-
Innung Hamburg und Schles-
wig-Holstein Peter K. Thom-
sen.
Die Regelung für eine Stand-
ortverlagerung nach Neu-
münster hielt Thomsen für
unvermeidbar, weil erstens
das Neumünsterer Projekt
hervorragend ausgestattet
und im Besitz der Innung sei
und schließlich die Auszu-
bildendenzahlen in abseh-

barer Zeit stark abnehmen
werden. Demnach empfehle
sich eine gesonderte Ham-
burger Zahntechnikerschule
nicht. Außerdem blieben Kos-
ten und Anfahrtszeiten von
Hamburg nach Neumünster
in einem akzeptablen Rah-
men, Übernachtungen seien
nicht nötig.
Auf die jetzt nun gefällte
Entscheidung angesprochen,
reagierte Thomsen mit Un-
verständnis. Er könne nicht
erkennen, wie durch den blo-
ßen Umzug innerhalb Ham-
burgs den finanziellen Zwän-
gen,  in welchen die Hambur-
ger Zahntechniker-Ausbil-
dung stecke, begegnet wird.
So würden zum Beispiel die
Kosten für das neue Schulla-

bor sogar zusätzliche Belas-
tungen bedeuten. 
Thomsen zeigt sich be-
sonders über einen wesent-
lichen Aspekt verwundert:
Der neue Standort sei nur

eine Zwischenlösung für die
nächsten zwei Jahre, be-
hauptet er gegenüber der ZT
Zahntechnik Zeitung. Das
Einrichten eines Schullabors
für diesen relativ kurzen Zeit-
raum sei unter Berücksich-
tigung der finanziellen La-
ge unverhältnismäßig. Aller-
dings konnte Stemmanns
Büro diesen Vorwurf nicht
bekräftigen: So weit man in-
formiert ist, sei die Verlage-
rung „dauerhaft“ und keine
Zwischenlösung.
Für einen kompletten Umzug
der Berufsschule spreche
auch, dass die für Neumüns-
ter potenziell anfallenden
Gastschulgelder der Ham-
burger Azubis gesorgt wor-
den wäre, so Thomsen. Das
Bundesland Schleswig-Hol-
stein hätte den Betrag über-
nommen. Die Stadt Hamburg
wäre von den Kosten für die
schulische Ausbildung der
Hamburger Zahntechniker-
Azubis entlastet worden.
Thomsen hält an seiner Ein-
schätzung von der Entwick-
lung der Auszubildenden-
zahlen fest. In den nächsten
zwei Jahren rechnet er mit
einem Rückgang bei den
Hamburger Auszubildenden
von bis zu einem Drittel.
Derzeit seien es ca. 30 bis 35.
Auf längere Sicht geht der
Innungs-Obermeister sogar
von nur zwei bis drei Aus-
bildungszentren in ganz
Deutschland aus. 

Berufsschule bleibt in Hamburg
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«Weltpolitik»

(gi) – Wie die englische
Tageszeitung The Guar-
dian am Donnerstag, den
29. Juli, in seiner Online-
Ausgabe mitteilte, wurden
Oberkieferzahnprothesen
des britischen Premiermi-
nisters Winston Churchill
in Norfolk, England, für
15.000? (ca. 18.000⇔) ver-

steigert. Die Prothesen, die
es in mehrfacher Ausfüh-
rung gab, wurden so ge-
fertigt, dass Churchill sein
natürliches Lispeln beibe-
halten konnte. Aus Angst
einmal ohne dazustehen,
führte er stets zwei Exem-
plare mit sich. 
Der Sohn des Churchill-
Zahntechnikers Derek Cud-
lipp erhoffte sich vom Ver-
kauf einen Erlös um die
5.000 ? (ca. 6.000⇔). Doch
ein Sammler und Chur-
chill-Fan bot das Dreifache.
Der herausnehmbare Zahn-
ersatz wurde extra lose
gefertigt, um Churchills be-
rühmte Art und Weise sei-

Mund, und das war ge-
wollt.“
Die Prothesen wurden vom
Zahntechniker Derek Cud-
lipp in drei- oder vierfacher
Ausführung angefertigt. Es
wird vermutet, dass Chur-
chill eine dieser Zahnpro-
thesen mit ins Grab genom-
men hat. Dieser Zahner-
satz wurde erst zu Beginn
des Krieges hergestellt,
als Churchill ungefähr 65
Jahre alt gewesen sein
muss.
Zwar war Churchill nicht
nur wegen seiner Reden
an die Nation während der
Kriegsjahre berühmt ge-
wesen, doch seine zahn-
medizinische Gesundheit
war weit weniger bekannt.
Churchill hatte wohl als
Kind große Probleme mit
seiner Zahngesundheit und
verlor schon früh etliche
seiner natürlichen Zähne,
vermutet Hughes. Der
Staatsmann schätzte die
Dienste seines Zahnarztes
Wilfred Fish derart, dass er
ihn zum Ritter schlagen
lassen wollte.
Churchill diente als briti-
scher Premierminister von
1940 bis 1945 und von 1951
bis 1955. Ob dem neuen
Besitzer die Zahnprothe-
sen Churchills passen, ist
nicht überliefert – für den
Preis würde der Sammler
wohl heutzutage festsit-
zenden Zahnersatz be-
kommen. 

ner Aussprache aus der Zeit
der großen Radioansprachen
während des Zweiten Welt-
krieges beizubehalten.
„Von Kindheit an hatte Chur-
chill ein sehr markantes na-
türliches Lispeln, er hatte
Schwierigkeiten mit den S’s“,
weiß laut Guardian Jane
Hughes, Lehrbeauftragte am

Hunterian Museum des Royal
College of Surgeons (König-
liche Akademie der Chirur-
gie) in London, zu berichten.
Mit schwarzem englischen
Humor fügt Hughes hinzu:
„Das sind die Zähne, die die
Welt retteten.“
Das medizinische Museum
stellt ein Duplikat von Chur-
chills Prothesen in einer
Glasvitrine zur Schau, nebst
den berühmten „Dritten“ von
Queen Caroline, der geschie-
denen Gattin von King Ge-
orge IV. „Churchill wollte sein
Lispeln beibehalten, weil er
dafür schon so bekannt war“,
sagt Hughes. „Die Prothesen
saßen nicht richtig fest im

Churchills Zähne unterm Hammer
Die Dritten des legendären britischen Premierministers Winston Churchill

wurden bei einer Auktion in England für über 15.000? versteigert.

Aus Angst einmal ohne Zahnprothese dazustehen, führte Winston Churchill stets zwei Exemplare mit
sich. ©The Hunterian Museum at The Royal College of Surgeons, London,
GB. 
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Herr Sieger, Veranstalter der DDT.
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Viele Patienten fühlen sich
anfangs deutlich unwohl,
weil sie vor allem Vollprothe-
sen als einen Fremdkörper
empfinden. Essen und Spre-
chen zum Beispiel können
schwerer fallen und müs-

sen daher geübt werden.
Deshalb wird empfohlen, zu-
nächst nur weiche Speisen in
kleinen Portionen zu essen.
„Manchmal ist auch eine
winzige Korrektur an der
Prothese die Lösung“, erklärt
Jochen Birk, Obermeister der
Zahntechniker-Innung Würt-

temberg. „Das können wir
schnellstens erle-

digen, da sich un-
sere Meisterla-
bore in der Regel
in der Nähe der
Zahnarztpra-
xen befinden.“

Um beispielsweise
Entzündungen zu

vermeiden, sollte die Pro-
these zweimal täglich mit
speziellen Reinigungsmitteln
und mindestens einmal pro
Jahr professionell von einem
Zahntechniker gereinigt wer-
den. Bei den regelmäßigen
Kontrolluntersuchungen
kann der Zahnarzt auch fest-
stellen, wann eine solche Rei-
nigung zu empfehlen ist. „Da-
mit wird die Lebensdauer
der Prothese deutlich erhöht,
da wir insbesondere Plaque
und Verfärbungen entfer-
nen“, erklärt Harald Prieß,
Obermeister der Badener In-
nung.
Manche Patienten haben das
Gefühl, als würde sich die
Prothese beim Essen und
Sprechen lockern. Das liegt
vor allem daran, dass eine
Vollprothese lose auf der
Schleimhaut aufliegt. Wie fest
sie haftet, hängt vom Zustand

des Kieferknochens und den
im Labor ausgeformten Pro-
thesenrändern ab. Für den
Halt ist ein Saugeffekt not-
wendig, der im Oberkiefer
leichter erreicht wird als im
Unterkiefer, wo die Auflage-
fläche deutlich kleiner ist.
Aber auch die Art und Menge
des Speichels spielt eine
Rolle, da er abdichtend wirkt.
Haftmittel aus dem Drogerie-
markt unterstützen dies.
Vor allem Vollprothesen sind
höchste Präzisionsarbeit und
das Anpassen kann viel Zeit
in Anspruch nehmen. Gerade
deshalb ist ein Innungsmeis-
terlabor in der Nähe ein gro-
ßer Vorteil.
Informationen finden Patien-
ten auch auf der Homepage
des Informations- und Qua-
litätszentrums Zahntechnik:
www.iqz-online.de, Info-Tele-
fon: 07 11/16 22 15 22. 

Neuer Zahnersatz: Sicherheit von Anfang an
Das Informations- und Qualitätszentrum Zahntechnik (iq:z) verweist darauf, dass das 

Eingewöhnen von Prothesen häufig nur wenigeTage, manchmal auch mehrere Wochen dauern kann.
Regelmäßige Kontrollen werden daher empfohlen.
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ZahntechnikermeisterVolker
Rosenberger wurde von den
Delegierten der Zahntechni-
ker-Innungen im Rahmen der
Jahreshauptversammlung
des Verbandes Deutscher
Zahntechniker-Innungen
(VDZI) im ostwestfälischen
Gütersloh am 12. Juni in den
VDZI-Vorstand gewählt. Die
Nachwahl war erforderlich
geworden, nachdem Zahn-
technikermeisterin Monika
Dreesen-Wurch nach einem
Jahr aus unternehmerischen
Gründen das Mandat zurück-
gegeben hatte.
In seiner kurzen Ansprache
an die Mitgliederversamm-
lung vor der Wahl betonte Ro-
senberger die Wichtigkeit des

politischen Ehrenamtes, das
sich gemeinsam kraftvoll, so-
lidarisch und vertrauensvoll
für die Interessen der Zahn-
techniker einsetzt. Er wolle
nach vielen Jahren in der In-
nungsarbeit als verantwort-
licher Obermeister der In-
nung Bielefeld nun seinen
Beitrag auch auf der Bundes-
ebene leisten. Die Ziele und
Positionen des VDZI seien
hierfür eine gute Grundlage. 
Die Nachwahl gilt für die
nächsten zwei Jahre der Le-
gislaturperiode des 2009 ge-
wählten Vorstandes. 

ZTM Volker Rosenberger ist Nachfolger der im
März aus dem Amt geschiedenen ZTM Monika
Dreesen-Wurch.

NeuesVorstandsmitglied
Mehrheit spricht sich für den Obermeister der

Zahntechniker-Innung Bielefeld als Nachfolger
von Monika Dreesen-Wurch aus.

Tel.: 0 22 67 - 65 80-0  •  www.picodent.de
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Im Rahmen des Festabends
anlässlich des 54. Verbands-
tages des Verbandes Deut-
scher Zahntechniker-Innun-
gen (VDZI) vom 10. bis 12.
Juni 2010 in Gütersloh hat
Präsident Jürgen Schwich-
tenberg die Goldene Ehrenna-
del an Zahntechnikermeister
Lutz Wolf, Ehrenpräsident des
VDZI und Obermeister der
Zahntechniker-In-
nung Niedersachsen,
verliehen. Mit der
Goldenen Ehrenna-
del ehrt der VDZI
Persönlichkeiten, die
sich um das Zahn-
techniker-Handwerk
in besonderer Weise
verdient gemacht ha-
ben. Lutz Wolf war
von 1997 bis 2005
Präsident des VDZI.
Mit Lutz Wolf, so
VDZI-Präsident Jür-
gen Schwichtenberg
in seiner Laudatio,
ehre man einen Kol-
legen, der sich in
einer berufspolitisch
schwierigen Zeit wie kein an-
derer an prominenter Stelle
für die Interessen der zahn-
technischen Meisterbetriebe
an der politischen Front einge-
setzt habe. 
„Lutz Wolf hat das Zahn-
techniker-Handwerk offensiv,
fachkompetent und mit seiner
ganzen Persönlichkeit elo-
quent vertreten. In seiner Zeit
als Präsident hat er uner-
müdlich für die fachliche und
politische Anerkennung des
Berufsstandes gearbeitet. Da-
bei hat er keine Diskussion
und keine Konflikte gescheut,
wenn er von seinem Ziel und
seinen Argumenten über-
zeugt war. Freundlich und
verbindlich im Ton und kon-
sequent in der Sache. Sechs
Gesetzgebungsverfahren fal-

len allein in seine Amtszeit
als Präsident. Er hat für das
Zahntechniker-Handwerk
dieses Reformstakkato, mit
schwierigsten Reformexperi-
menten beim Zahnersatz, er-
folgreich gemeistert. Team-
geist und Erfolgsorientierung
waren bei ihm jederzeit Vor-
aussetzung seines Handelns;
eine hohe Durchsetzungsfä-

higkeit hat sein politisches
Wirken geprägt. Die moderne
Zahntechnik, den qualifizier-
ten Meisterbetrieb hat er mit
großem Stolz vertreten. Im-
mer wieder hat er dem Berufs-
stand in turbulenten Zeiten
überzeugend Mut gemacht,
auf die eigene solidarische
Kraft zu vertrauen, um die Zu-
kunft selbst zu gestalten. 
Ein gesellschaftspolitisches
Ziel hat ihn dabei geleitet:
die Sicherung einer moder-
nen Zahnersatzversorgung,
die allen Bevölkerungsschich-
ten auf einem hohen und qua-
litätsgesicherten Niveau mög-
lich sein soll. Die Stärkung
der qualitätsorientierten Zu-
sammenarbeit von Zahnärz-
ten und Zahntechnikermeis-
ter war für ihn zentral.“ 

Ehrennadel für Wolf 
VDZI würdigt mit der Verleihung der Goldenen 

Ehrennadel an Lutz Wolf dessen herausragenden
Einsatz für das Zahntechniker-Handwerk.

VDZI-Präsident Jürgen Schwichtenberg (li.) steckt Lutz Wolf die
Goldene Ehrennadel an.
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Nach Angaben der Firmen-
kundenberater von Volks-
banken und Sparkassen, den
Marktführern für den Be-
reich kleine und mittlere
Unternehmen, gibt es defi-
nitiv keine Kreditklemme –
trotz Finanzkrisen. Auch
KfW-Mittelstandsbank und
die Förderbanken der Län-
der halten mit einer Vielzahl
von Förderprogrammen Mit-

tel bereit, auf die auch Dental-
labore zugreifen können. Das
in den letzten Jahren ausge-
gebene Volumen für Unter-
nehmenskredite ist bei vielen
Banken kontinuierlich ge-
stiegen. Trotz dieser positiven
Gesamttendenz haben viele
Dentallabore Probleme bei
der Kreditvergabe. Die Ursa-
chen liegen häufig darin, dass
betriebswirtschaftliche Zah-
len kaum geplant werden und
die Kommunikation mit den
Banken vernachlässigt wird
oder erst dann stattfindet,
wenn dringend Liquidität be-
nötigt wird. Dagegen haben
kaufmännisch gut geführte
Dentallabore, die Finanzie-
rung und Liquidität langfris-
tig planen, klare strategische
Wettbewerbsvorteile. 
Für die Zukunftsfitness des
Dentallabors sollte die Unter-
nehmensführung diese drei
Themengebiete im Griff ha-
ben:
1. Regelmäßiges Controlling

mit Finanz- und Liquidi-
tätsplanung sowie zeitna-
her und aussagefähiger
Buchführung

2. Offene Kommunikation mit
dem Bankpartner pflegen
und die Sprache der Ban-
ken verstehen (lernen)

3. Mit klar definierten Zielen
und mithilfe einer maßge-
schneiderten Finanzierung
attraktive Kreditkonditio-
nen erhalten.

Zahlen im Griff mit 
guter Planung

Der Begriff Controlling be-
zeichnet in erster Linie die
Planung der Unternehmens-
daten. In den meisten Dental-
laboren wird mit dem Argu-

ment: „Ich kann ja eh nicht
vorhersagen, was kommt!“
gar nicht geplant. Hier be-
steht dringender Handlungs-
bedarf! Eine Finanzplanung
ist einfacher als viele Labor-
leitungen vermuten. Mindes-
tens einmal jährlich sollten
alle Kundenumsätze, die
Leistungsumsätze der Tech-
niker, alle Kostenbereiche
und der Saisonverlauf ge-
plant werden. Mit einer sol-
chen Planung lassen sich spä-
ter leicht Soll-Ist-Vergleiche
durchführen und der Liqui-
ditätsbedarf kann ermittelt
werden. Banker lieben Pla-
nungsrechnungen. Hier kön-
nen Dentallabore nicht nur
im Sinne von Basel II erhebli-
che Pluspunkte sammeln, zu-
mal die Mehrzahl der kleine-
ren und auch viele mittelstän-
dische Unternehmen immer
noch über keine Planungs-
rechnung verfügen. Wichtig:
Bleiben Sie realistisch. Eine
zu optimistisch geplante Um-
satzentwicklung über Neu-
kunden, die wegen einer
neuen Technologie gewonnen
werden sollen, hilft weder
dem Unternehmen noch der
Bank. Mit einer konservati-

ven Grundeinstellung wird es
am ehesten gelingen, einen
Plan aufzustellen, der ein rea-
listisches Ziel anstrebt. 

Qualität der Buch-
führung verbessern

Die Buchführung sagt viel
aus über die kaufmännische
Kompetenz des Unterneh-
mers. Erhebliches Verbesse-
rungspotenzial haben viele
Dentallabore gerade in der
Buchführung. Auch wenn
die Buchführung vergangen-
heitsorientiert ist, sollte sie

zeitnah aufgestellt werden.
Unabhängig von steuerlichen
Fristen sollten die Bücher di-
rekt nach Monatsende zum
Steuerberater gegeben wer-
den und die Auswertungen
sollten spätestens bis Mitte
des Folgemonats vorliegen.
Der Jahresabschluss sollte
bis spätestens im April des
Folgejahres fertig erstellt
sein. Im Gespräch mit dem

Steuerberater kann die La-
borleitung fordern, dass die
Prozesse in der Buchführung
beschleunigt werden. Auch
die Aussagekraft der be-
triebswirtschaftlichen Aus-
wertungen kann in sehr vie-
len Fällen verbessert werden.

Eigenkapital ist 
besonders für kleine
Unternehmen wichtig

Die Eigenkapitalquote darf
nicht zu niedrig sein. Diese
Quote drückt aus, wie stark
das Unternehmen verschul-
det ist (= das Verhältnis des
Eigenkapitals zum Gesamt-
kapital). Für kleine Unterneh-
men ist diese Kennziffer sehr
wichtig, wenn es um die Kre-
ditvergabe geht. Bei einer
Eigenkapitalquote unter 30%
wird es kritisch. Die Eigen-
kapitalquote kann verbessert
werden, wenn regelmäßig ein

Teil der erwirtschafteten Zah-
lungsüberschüsse im Unter-
nehmen belassen und nicht
für private Zwecke entnom-
men wird. Öffentliche Förder-
banken unterstützen zudem
mit speziellen Finanzierungs-
programmen die Sicherhei-
ten- und Eigenkapitalstär-
kung. 

Schlechtes 
Liquiditätsmanage-
ment kostet Geld  

Einer der Hauptfehler im Li-
quiditätsmanagement vieler
Dentallabore besteht darin,
dass die Frist der Kapital-
überlassung nicht mit der
Kapitalnutzungsdauer über-
einstimmt. Dies verlangt aber
die goldene Finanzierungs-
regel. Dazu ein Beispiel: Im
Lauf des Jahres wurden ver-
schiedene Investitionen, z.B.
für einen Scanner, einen
neuen Gussofen und für eine
Marketingaktion, über das
Kontokorrentkonto bezahlt.
Als Folge wurde die Konto-
korrentlinie bereits einmal
erweitert und ist schon wie-
der ausgeschöpft. Eine Ge-

werbesteuer-Nachzahlung
bringt das Unternehmen
plötzlich in akute Liquidi-
tätsprobleme, sodass aber-
mals über eine Erhöhung der
Kontokorrentlinie verhandelt
werden muss. Der Laborinha-
ber wundert sich, dass der
Banker etwas „verschnupft“
reagiert und zögert. In diesem
Beispiel wurde bares Geld
verschenkt. Für die Investitio-
nen hätten günstige langfris-
tige öffentliche Förderdarle-
hen beantragt werden kön-
nen. Hierzu hätte man vor
der Investition das Gespräch
mit der Bank führen müssen.

Je nach Höhe der Investition
und der ständig vorgehalte-
nen Kontokorrentlinie kön-
nen mit einer frühzeitigen
Planung jährliche Zinsbe-
träge von mehreren Tausend
Euro eingespart werden. 
Hinzu kommt, dass mit ei-
nem Vorgehen wie im obi-
gen Beispiel das Vertrauen
des Bankers in die Person
des Unternehmers als or-
dentlicher Kaufmann erheb-
lich geschwächt wird. Jeder
Unternehmer sollte prüfen,
ob seine Kontokorrentlinie
von der Bank sofort fällig
gestellt werden kann. Bei
hohen ausgeschöpften Kon-
tokorrentlinien kann hier
das Risiko der plötzlichen
Zahlungsunfähigkeit schlum-
mern. Die Zahlungsfähigkeit
des Unternehmens sollte im-
mer langfristig gesichert wer-
den. Neben der Zinsoptimie-
rung sind außerdem sichere
Kreditvereinbarungen sowie
eine den Möglichkeiten des
Unternehmens entsprechende
Rückführung über die Til-
gungsleistungen zu planen.

Eine solide 
Investitionsrechnung
ist die Basis jeder 
Kreditentscheidung

Rechtzeitig vor jeder Investi-
tion sollte eine Investitions-
rechnung erstellt werden. Auf
keinen Fall sollte die Berech-
nung dabei allein auf den
Zahlen und Rechenwegen
der Industrie beruhen. Die
Modellrechnungen sind häu-
fig „schön gerechnet“ und
nicht betriebswirtschaftlich
fundiert. Eigene Analysen
und die realistische Einschät-
zung, mit welchen Kunden
und Patienten sich die Investi-
tion über welchen Zeitraum
amortisieren soll, sind not-
wendig. Von kaufmännisch
aufbereiteten Zahlen profi-
tiert nicht nur die Bank – auch
die Investitionsentscheidung
gewinnt deutlich an Qualität.

Die Sprache der 
Banken verstehen –
ein verlässlicher 
Partner sein

Wichtigstes Grundprinzip in
der Geschäftsbeziehung zur
Bank ist, dass die Person des
Unternehmers ein verläss-
licher Partner für den Banker
ist. Alle Zahlen sollten daher
immer rechtzeitig vorgelegt
werden, auch wenn aktuell
kein Kreditbedarf besteht.
So ist der Banker immer im
Bilde und kann bei Bedarf
schneller entscheiden. Die
gezeigte   Verlässlichkeit kann
gerade in Unternehmenskri-
sen zu einem entscheidenden
Vorteil werden. Insbesondere
für kleinere Unternehmen
zählt aus Sicht des Bankers
neben der materiellen Kredit-
fähigkeit, also den Zahlen,
vor allem die persönliche
Kreditfähigkeit. 

Eine klare Unter-
nehmensstrategie 
ist Pflicht

Neben der Unternehmens-
entwicklung in der Vergan-
genheit will die Bank wissen,

mit welcher Strategie das
Dentallabor im Wettbewerb
bestehen will und neue Kun-
den erobern kann. Auf fol-
gende Fragen sollten Ant-
worten klar formuliert sein:
Ist erforderlichenfalls die
Unternehmensnachfolge ge-
sichert? Warum ist Ihr Den-
tallabor für Ihre Kunden und
Patienten wichtig? Was kön-
nen Sie besser als die Wett-
bewerber? Wo wollen Sie mit
Ihrem Dentallabor in den
nächsten Jahren hin? Bis
wann wollen Sie welche Ziele
erreichen?

Lesen Sie in der folgenden
Ausgabe der ZT Zahntech-
nik Zeitung Teil II, warum
bei    Kreditverhandlungen die
Bankersprache beherrscht
werden sollte und was es bei
Darlehen und Leasing zu be-
achten   gibt. 
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Die Finanzierung im Dentallabor sichern – Teil I
Eine gute kaufmännische Betriebsführung und die professionelle Kommunikation mit Bankpartnern sichern die Investitionsfähigkeit und somit die 

Zukunftsfitness des zahntechnischen Meisterlabors. Dipl.-Betriebswirt (FH) Hans-Gerd Hebinck gibt dazu in Teil I seines Beitrags wertvolle Hinweise.

Matthias Godt
Hans-Gerd Hebinck
Dipl.-Betriebswirte (FH)
Metzer Weg 13
59494 Soest
Tel.: 0172/2 74 54 44
Fax: 0 32 12/1 10 61 97
E-Mail: info@godt-hebinck.de
www.godt-hebinck.de

Adresse

Dipl.-Betriebswirt (FH) Hans-Gerd
Hebinck hat sich auf die betriebs-
wirtschaftliche Beratung von Den-
tallaboren spezialisiert. Themenge-
biete in der Beratung sind u.a. die
Unternehmensnachfolge, Finanzpla-
nung, Marketingplanung und Mitar-
beiterführung.

Der Autor

Kennen Sie Ihren Schufa-Score und
die über Sie gespeicherten Infor-
mationen?
Die bei der Schufa gespeicherten
Informationen können kostenlos
angefordert werden. Der Autor ist
auch dabei behilflich, wie negative
Einträge ggf. verbessert oder ge-
löscht werden können. Beim Autor
des Artikels erhalten Sie per E-Mail
ein einfach auszufüllendes Formu-
lar (info@godt-hebinck.de).

Praxistipp

ANZEIGE

Die Unternehmensberatung Godt
und Hebinck ist seit 2004 auf die
Dentalbranche spezialisiert mit
dem Ziel, kaufmännische Kompe-
tenz in Strategie, Unternehmens-
nachfolge, Kooperation, Finanzie-
rung, Kalkulation, Investition, Mit-
arbeiterführung und Marketing zu
stärken. Hinzu kommen Agentur-
leistungen für digitale und Print-
medien. Bundesweit zählen Dental-
labore, Zahnarztpraxen und Wirt-
schaftsverbünde zu den Kunden.

Information





Wer mithilfe einer Kunden-
typologie in der Lage ist, die
Persönlichkeit und die Men-
talität eines Kunden einzu-
schätzen, kann im Beratungs-
gespräch mit dem Zahnarzt
schneller und gezielter zum
Abschluss kommen, seine
Argumente punktgenauer for-
mulieren und ein Wohlfühl-
klima aufbauen, in dem der
Kunde gerne bereit ist, die
Argumente des Laborleiters
zu prüfen.
Das sind die großen Vorteile,
die durch den Einsatz einer
Kundentypologie entstehen.
Aber ein wenig Vorsicht ist
angebracht: Wer glaubt, er
halte mit einer Kundentypo-
logie ein „Wundermittel“ in
der Hand, um die Persönlich-
keitsstruktur eines jeden
Menschen einschätzen zu
können, sollte bedenken:
Typologien bergen auch
die Gefahr der unzulässi-
gen Verallgemeinerung.
Beurteilungen auf der
Grundlage einer Typolo-
gie können sich zu Etiket-
ten verfestigen; es entste-
hen „Schubladen“, in die
man Menschen einsor-
tiert. Das darf natürlich
nicht geschehen. Der La-
borleiter sollte darum
seine Einschätzung im-
mer noch einmal hinter-
fragen.

Jeder Mensch ist 
ein einzigartiges 
Individuum

Zu betonen ist also: Bei der
Einschätzung anderer Men-
schen stellt eine Typologie
eine sinnvolle Ergänzung
zum persönlich gewonnenen
Eindruck dar. Hinzu kommt:
Ein Laborleiter muss als Füh-
rungskraft tagtäglich Ent-
scheidungen fällen, deren
wichtigste Grundlage die
Wahrnehmung und Beurtei-
lung von Mitarbeitern, Ge-
schäftspartnern und Kunden

ist. Er sollte aber nicht nur
die Persönlichkeitsstruktur
und Verhaltensweisen dieser
Menschen verstehen lernen,
sondern sich zudem Gedan-
ken machen über die eigene
Persönlichkeitsstruktur:
Selbst- und Menschenkennt-
nis sind die zwei Seiten der-
selben Medaille.
Dazu ein Beispiel: Nehmen
wir an, ein Laborleiter ist sehr
willensstark, dominant und
zielstrebig. Eine seiner Stär-
ken in der Gesprächsführung
liegt im zielgerichteten Vor-
gehen. Er kommt schnell auf
den Punkt und übernimmt
gern die Verantwortung für
die Gesprächsführung. Es
sind zahlreiche Situationen
denkbar, in denen diese Per-
sönlichkeitsstruktur als eine
Stärke bezeichnet werden

darf: etwa in der Teamsit-
zung, für die nur wenig Zeit
zur Verfügung steht, oder in
einem Gespräch mit einem
Mitarbeiter, der klare Hand-
lungsanweisungen benötigt.
Doch was geschieht, wenn
dieser zielorientierte Labor-
leiter auf einen zurückhal-
tenden Kunden trifft, also
einen Zahnarzt, der sich
durch die dominante Art des
Gesprächspartners verunsi-
chern lässt und sich zurück-
zieht? Wahrscheinlich wird

es sehr schwierig, ein Ver-
trauensverhältnis zu diesem
Zahnarzt aufzubauen.
Das Beispiel zeigt: Würde der
Laborleiter über mehr Selbst-
und Menschenkenntnis ver-
fügen und würde er eine Kun-
dentypologie zur Einschät-
zung seiner eigenen Person
und anderer Menschen nut-
zen, hätte er eine Grundlage,
sich selbst etwas zurückzu-
nehmen und auf die Vorstel-
lungswelt des Zahnarztes
einzugehen.

Mut zur menschlichen
Kompetenz

Beste Voraussetzung zur
Entwicklung von Menschen-
kenntnis hat derjenige, der
den Mut zur menschlichen

Kompetenz aufbringt und be-
reit ist, sich unbefangen auf
den anderen Menschen ein-
zulassen, ihm zuzuhören, das
Gespräch mit ihm zu suchen
und möglichst viel von ihm zu
erfahren, kurz: der neugierig
auf sein Gegenüber ist.
Dazu ein Praxistipp: Ein La-
borleiter sollte bei der Ein-
schätzung anderer Menschen
durchaus seiner Intuition und
seinem Bauchgefühl ver-
trauen – und gleichzeitig Ty-
pologien als unterstützende

A n a -
lysein-
s t r u -
m e n t e
nutzen.

Der offen-
freundliche
Kunde: Persönliche 
Beziehung aufbauen

Ziel sollte es sein, für ver-
schiedene Kundenpersön-
lichkeiten eine angemessene
Gesprächsstrategie zu ent-
wickeln. Beginnen wir mit
dem offen-freundlichen Typ:
Er ist auf Sicherheit, Harmo-
nie und Stabilität bedacht.
Dieser Kunde möchte eine
gute Beziehung zwischen
sich und dem Laborleiter
aufbauen. Für ihn ist es
wichtig, dass es auf
der Beziehungsebene
keine Störungen gibt.
Er kann als geduldi-
ger, umgänglicher und
fast schon bescheide-
ner Mensch beschrieben
werden.
Die Herausforderung für den
Laborleiter besteht darin,
sich auf die Wellenlänge des
Zahnarztes einzuschwingen
und eine persönliche Be-
ziehung zuzulassen. Dies er-
reicht er, indem er auch Pri-
vates und Persönliches von
sich preisgibt, freundlich und
herzlich reagiert und die Ge-
meinsamkeiten betont, die
zwischen den Gesprächs-
partnern bestehen.
Ein weiteres Merkmal des
offen-freundlichen Kunden
ist, dass er häufig übervor-
sichtig agiert. Der Laborleiter
sollte dann sein Vorgehen
der mentalen Verfasstheit an-
passen, in der sich der Kunde
befindet. Dies gelingt, indem
er Aussagen anderer Kunden

in seine Argumentation inte-
griert, denen der aktuelle
Gesprächspartner mit einiger
Wahrscheinlichkeit vertraut.
Von Vorteil ist es, wenn er den
Kontakt zu einem Referenz-
kunden herstellen könnte,
also einen Zahnarzt, der be-
reit ist, über seine positiven
Erfahrungen mit dem Dental-
labor zu berichten. So baut
der Laborleiter Vertrauen auf
und zerstreut die Bedenken
des Übervorsichtigen.

Zielorientierung 
beim „Schmusekurs“-
Kunden

In dem Gespräch mit dem
offen-freundlichen Kunden
tritt zuweilen das Problem
auf, dass es einfach nicht ge-
lingen will, das Gespräch auf
das Gleis „Beratung und Ver-
kauf“ zu setzen. Der Kunde

verharrt konsequent auf dem
Beziehungs-Bahnhof.
Der Laborleiter sollte versu-
chen, zum Beispiel über den
Qualitätsaspekt den „Schmu-
sekurs“-Kunden dazu zu be-
wegen, ins eigentliche Bera-
tungsgespräch einzusteigen:
„Darf ich Ihre Aufmerksam-
keit auf das sehr gute Preis-
Nutzen-Verhältnis lenken?
Denn Sie haben es hier mit
einem qualitativ sehr hoch-
stehenden Produkt zu tun.“
Denn für diesen Kunden sind
Werte wie Vertrauen, Tradi-
tion, aber auch Qualität und
Verlässlichkeit sehr oft von
elementarer Bedeutung.
Idealtypische Formulierun-
gen wie die folgende helfen,
den zögerlichen Kunden doch
noch ins Beratungsgespräch
hineinzuziehen: „Lieber Herr
Kunde, diese Information
zeigt Ihnen die Seriosität un-
seres Dentallabors. Ich bin
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Die Kundentypen und Strategien im Überblick
¡ Offen-freundlicher Kunde:Beziehung aufbauen, Gemeinsamkeiten suchen und

schaffen. Bei Übervorsichtigkeit Vertrauen aufbauen und Referenzen nennen.
Beim „Schmusekurs“-Kunden zielorientiert Einstieg ins Beratungsgespräch
anstreben.
¡ Dominanter Kunde: direkte Gesprächslenkung vermeiden, Nutzen kommuni-

zieren, nicht unterwürfig vorgehen.
¡ Hinterfragender Kunde: Informationsbedürfnis sachlich stillen.

Information

Praxistipp: Entwickeln Sie im Team differenzierte Vorgehensstrategien
¡ Diskutieren Sie in einem Meeting mit Ihren Zahntechnikern die typischen          Ei-

genschaften der Kundentypen: An welchen Fragen, Aussagen und Ein-        stel-
lungen sind die einzelnen Typen gut zu erkennen?
¡ Betonen Sie: Die Mitarbeiter sollten sich nicht auf ein einziges Merkmal ver-

lassen, sondern anhand weiterer Äußerungen prüfen, ob es sich wirklich um
diesen Kundentypus handelt.
¡ Entwickeln Sie mit Ihren Zahntechnikern idealtypische Gesprächsleitfäden für

jeden Kundentypus. Legen Sie für jede Phase (Begrüßung – Neugier und Inter-
esse wecken – Bedarf ermitteln – Nutzenargumentation – Einwandbehand-
lung – Abschluss) Strategien und Methoden fest, die auf die Mentalität des ein-
zelnen Kunden abgestimmt sind.

Information

Die richtige Gesprächsstrategie finden – mit Fingerspitzengefühl
Wenn der Laborleiter mit seinem Kunden, also dem Zahnarzt, ein Beratungsgespräch führt, ist es wichtig, kundenorientiert zu argumentieren und zu
kommunizieren. Wer in der Lage ist, den Kunden einem bestimmten Persönlichkeits- und Kommunikationstypus zuzuordnen, kann für verschiedene

Gesprächsphasen differenzierte Gesprächsstrategien entwickeln. Unsere Autorin Doris Stempfle, Unternehmenscoach, hilft dabei.
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stolz darauf, für dieses ver-
lässliche Labor arbeiten zu
dürfen. Ich bin der Meinung,
dass diese neuartige Modell-
gusslegierung Ihnen hilft,
Ihre Patienten zu überzeu-
gen. Ich möchte Ihnen den
Nutzen dieser Legierung für
Ihren Kunden darstellen …“
Das Beispiel zeigt noch ein-
mal, wie wichtig es ist, dass
sich der Laborleiter auch
selbst einschätzen kann.
Denn wenn er im Gespräch
mit dem Schmusekurs-Kun-
den dominant vorgeht, droht
das rasche Ende des Bera-
tungsgesprächs. Wenn ein    La-
borleiter – oder auch seine
Mitarbeiter, die Zahntechni-
ker – nicht in der Vorstellungs-
welt des Kunden argumentie-

ren können, liegt dies häufig
daran, dass er der Gefangene
seines Wahrnehmungsras-
ters ist: Es fällt ihm darum oft
sehr schwer, die Sprache und
das Verhalten eines anderen
Typen gelten zu lassen. Und
darum gelingt es ihm nicht, ei-
nen Kundentypus zu erken-
nen, der außerhalb seiner ei-
genen Vorstellungswelt liegt.

Der willensstarke
Kunde: Dominanz-
streben akzeptieren

Es ist vor allem der dominante
Kunde, mit dem viele Labor-
leiter ihre lieben Probleme
haben. Denn dieser zeichnet
sich durch einen ausgepräg-
ten Machtwillen aus – eine
Verhandlung ist für ihn zu-
weilen eine verbale Ausein-
andersetzung mit „scharfen
Waffen“. Einwände etwa nutzt
er als Mittel, sich gegen den
Laborleiter zu behaupten und
um ihm zu verdeutlichen, er,
der Kunde, sitze am längeren
Hebel. Bei dem Einwand geht
es ihm oft nicht um den in-
haltlichen Aspekt, sondern
darum, mit seiner Hilfe die
Gesprächsführung an sich zu
reißen. Aus diesem Grund
lehnt er den Small Talk ab,
wenn er nicht im Mittelpunkt
dieses Gespräches steht, und
vermutet, der Laborleiter
wolle das Gespräch dominie-
ren, indem er die Gesprächs-
themen festlegt und vorgibt.
Dieser Kundentyp weiß sehr
genau, was er will – und was
nicht. Er unterbricht den La-
borleiter gerne und möchte
das Gespräch dominieren,
kurz: Er will dem Laborleiter
beweisen, dass er sich nicht
unterordnen wird.
Und natürlich „fliegen in die-
sem Gespräch die Fetzen“,
wenn auch der Laborleiter auf-
grund seiner Persönlichkeits-
struktur dazu tendiert, den Ge-
sprächsverlauf zu bestimmen.

Nutzenorientiert 
vorgehen

Der Laborleiter wird mit dem
dominanten Zahnarzt am
besten zurechtkommen, wenn
er kurz und bündig zum
Thema kommt und zielstre-
big den Nutzen anspricht, den
zum Beispiel ein neuartiges
Produkt für ihn hat. Unklug
ist es, das Dominanzstreben
des Kunden brechen zu wol-
len – dieser wird dann sehr di-
rekt reagieren, der Zugang zu
ihm ist verschlossen. Besser
ist es, dem Zahnarzt zunächst
einmal zuzustimmen und ihm
dann die eigenen Argumente
als wohl begründete Alterna-
tive darzustellen.
Ein Beispiel: Der dominante
Kunde lehnt das vom Labor-
leiter empfohlene Material
für den Zahnersatz ab. Der
Laborleiter sagt: „Sie haben
recht, denn dieses Material
hat durchaus auch Nach-
teile.“ Dann aber fährt er fort:
„Auf der anderen Seite be-

richten mir Kunden immer
wieder, dass dieses Material
eine gute Lösung ist, weil …“
Wichtig ist, dass der Laborlei-
ter die endgültige Entschei-
dung dem Kunden überlässt,
um so dessen Dominanzstre-
ben entgegenzukommen.
Zudem gilt: Der Laborlei-
ter soll und darf im Um-
gang mit dem dominan-
ten Kunden keinesfalls
unterwürfig oder demü-
tig erscheinen – häufig
verachten Menschen mit
D o m i n a n z s t r u k t u r
diese Haltung. Er kann
dem Kunden aber vor-
sichtig die Gesprächs-
führung überlassen und
sollte ihm das Gefühl ge-
ben, dass er – der Zahn-
arzt – die Kommunika-
tion dominiert.

Der hinterfragende
Kunde: Sachlich
informieren

Der hinterfragende Kunden-
typ kommuniziert stets sach-

lich, oft auch kühl und distan-
ziert, er stellt sehr viele Fra-
gen. Dieser Kunde hat ein
außerordentlich hoch entwi-
ckeltes Informationsbedürf-
nis. Oft verbirgt sich dahinter
ein tiefgehendes Misstrauen,
dem der Laborleiter begegnen

sollte, indem er die belegbaren
Fakten betont und auf Ein-
wände des Kunden betont
sachlich reagiert. Da dieser
Kunde keinen großen Wert
darauf legt, auf der Bezie-
hungsebene zu kommunizie-

ren, konzentriert sich der La-
borleiter am besten auf die
Inhalts- oder Sachebene und
eine logisch einwandfreie Ar-
gumentation: „Vielleicht hel-
fen Ihnen die folgenden Zahlen,
Daten und Fakten weiter, eine
Entscheidung zu treffen …“

Stellt der Laborleiter
fest, dass er es mit einem
hinterfragenden Typ zu
tun hat, liefert er im Ge-
spräch so viele nachprüf-
bare Informationen wie
möglich. Mit Präzisie-
rungsfragen – „Was ge-
nau meinen Sie?“ – und
zusammenfassenden
Einschüben – „Wenn ich
Sie richtig verstehe, sind
Sie also der Meinung,
dass …“ – verdeutlicht er,
dass er bemüht ist, mit
dem hinterfragenden Kun-
den eine Einigung zu er-

zielen.

Mischtypen beachten

Natürlich gibt es weitere
Gesprächsstrategien, weil

zahlreiche Mischtypen exis-
tieren. Die vorgestellten Per-
sönlichkeitstypen in Rein-
kultur gibt es nicht, die Über-
gänge zwischen den Typen
sind fließend. Wenn der La-
borleiter seine Selbst- und
Menschenkenntnis mit einer
genauen Beobachtungsgabe
und den Erkenntnissen, die
er mithilfe der Kundentypo-
logie gewonnen hat, kombi-
niert, kann er Persönlichkeit
und Charakter des Kunden
gut einschätzen. Und dann
sind auch zielorientierte Ge-
spräche möglich, die zum
Abschluss oder zu einem gu-
ten Beratungsergebnis füh-
ren. 
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Doris Stempfle ist Unternehmens-
Coach und Expertin für kreative Pro-
blemlösungen in Führung und Ver-
kauf. Die Betriebswirtin (VWA), die
seit 1996 als Trainerin arbeitet, ist
Mitglied im Q-Pool 100, der offiziel-
len Qualitätsgemeinschaft Interna-
tionaler Trainer und -berater e.V. und
der GSA, der German Speakers
Association.
Mit ihrer Firma „Stempfle Unter-
nehmensentwicklung durch Trai-
ning“ ist Doris Stempfle mehrfach
ausgezeichnet worden. 1997 erhielt
„Stempfle Unternehmensentwick-
lung durch Training“ den BDVT-Trai-
ningspreis in Gold für offene Semi-
nare. 2004 bekam das Unternehmen
den Internationalen Deutschen Trai-
ningspreis in Silber für Finanzdienst-
leister, der vom Bundesverband der
Verkaufsförderer und Trainer (BDVT)
verliehen wird. 2007 hat das Unter-
nehmen den Internationalen Deut-
schen Trainingspreis des BDVT in
Silber erhalten.

Kurzvita

Stempfle Unternehmens-
entwicklung durch Training
Herdweg 13
74235 Erlenbach
Tel.: 0 71 32/3 41 50-11
E-Mail: 
dstempfle@stempfle-training.de
www.stempfle-training.de

Adresse

Stempfle, Doris: Alle doof, außer
mich! Über die Lust (Last), andere
Menschen besser zu verstehen.
Illustriert von Timo Wuerz. Breuer &
Wardin Verlagskontor, Bergisch
Gladbach 2009. In dem Buch zeigt
die Autorin auf humorvolle Weise,
wie es uns gelingt, andere Men-
schen als Zugehörige eines be-
stimmten Persönlichkeitstypus zu
erkennen, sie aber dennoch in ihrer
einzigartigen Individualität zu re-
spektieren. 

Literatur

Die Autorin hält am 5. September
2010 auf dem FDI Kongress in Ba-
hia (Brasilien) einen Vortrag zum
Thema „Frauen in der Führung“. 
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Einführung

Man könnte schnell zu der
Ansicht gelangen, dass in den
heutigen Zeiten von Hoch-
geschwindigkeitsnetzen, ex-
trem schneller Datenübertra-
gung im Internet, DSL und
immer schneller werdenden
Computern eine Datenkom-
pression nicht mehr notwen-
dig sei. Es wird jedoch schnell
klar, dass unkomprimierte
Video- oder Musikdaten zu ei-
nem großen Problem werden.
Möchte man z.B. eine große
Musiksammlung auf dem ei-
genen PC oder iPod spei-
chern, wird das ohne Daten-
kompression nicht funktio-
nieren. Gerade im Audio- und
Videobereich können die
Daten schnell sehr groß wer-
den.
Das MP3-Kompressionsver-
fahren kann die Audiodaten
sehr effektiv reduzieren,
ohne die Qualität stark zu
mindern. Mit dem DivX-Kom-
pressionsverfahren kann der
begeisterte Video-Filmer mü-
helos die digital gespeicher-
ten und komprimierten Daten
in perfekter Qualität auf
dem PC speichern oder man
kann sich komplette Filme
(mit DivX komprimiert) in
fast bester Kinoqualität an-
schauen. Ohne Datenkom-
pression wäre das mit der üb-
lichen PC- und Speicherkar-
tentechnik nicht möglich. Gut
vergleichbar sind Autopark-
plätze und Massenspeicher:
Die Zahl der Parkplätze kann
mit der immer stärker wach-
senden Automenge nicht mit-
halten. So ähnlich verhält
sich das Problem mit Massen-
speichern, die ebenfalls der
immer stetig wachsenden
Datenmenge auf Dauer nicht
gewachsen sind.  

Was muss eine Daten-
kompression bieten?

• Die Qualität der dekompri-
mierten Daten muss optimal
sein.

• Die Kompression soll im
besten Fall verlustfrei sein.
Eine verlustbehaftete Da-
tenkompression ist dann
akzeptabel, wenn die Qua-
lität dabei noch gut ist.

Was bedeutet 
Datenkompression 
nun genau?

Genau beschrieben ist die
Datenkompression eine Tech-
nik zur systematischen Redu-
zierung der Datenmenge, die
für die Wiedergabe eines ge-
gebenen Inhaltes in einer von
einem Computer lesbaren
Form erforderlich ist. Prinzi-
piell wird eine Datenkom-
pression mittels eines spe-
ziellen Softwareverfahrens
durchgeführt. Hierbei wer-
den die Daten von ihrer ent-
haltenen Redundanz befreit
und in eine komprimierte
Form gepackt (daher auch die
Begriffe „packen“ und „ent-
packen“). Möglich ist eine Da-
tenkompression durch zwei
fundamentale Prinzipien:

• Beseitigung von Redundanz
(Kompression) innerhalb
der Daten: Hierbei bleiben
die originalen Daten voll-

ständig erhalten und sind
nach einer Dekompression
auch vollständig rekonstru-
ierbar. In der Mathematik
spricht man von einer „bi-
jektiven Abbildung“. 

Ergebnis: Verlustfreie Kom-
pression

Anwendung: Prinzipiell für
alle Arten von Daten (alpha-
numerische, grafische und
akustische) sehr gut geeignet.  
Software: z.B. WinZip, 7Zip,
WinRar

• Beseitigung von Irrelevanz
(Reduktion) innerhalb der
Daten: Hierbei können die
Daten nicht mehr fehlerfrei

rekonstruiert werden. Von
irrelevanten Daten spricht
man, wenn die Daten vom
Beobachter/Empfänger
nicht wahrgenommen wer-
den können. 

Ergebnis: (Anwendungsspe-
zifische) verlustbehaftete
Kompression

Anwendung: Vorzugsweise
im Multimediabereich, also
Audio, Video, Bilder. An-
wendungsspezifisch bedeutet,
dass für die jeweiligen Daten-
typen entsprechende Verfah-
ren zum Einsatz kommen.

Die Kompressionsrate gibt
das Verhältnis der ursprüng-
lichen Größe einer Datei zu
der Größe ihrer komprimier-
ten Datei an.

Die verlustfreien 
Kompressionsverfahren

Wie bereits beschrieben, ba-
sieren verlustfreie Verfahren
auf Redundanzen. Die Infor-
matik spricht hier auch von
„unnötigen Informationen“,
die bei Entfernung keiner-
lei Qualitätsverluste bringen.
Um die Redundanzen in den
Daten zu erkennen, bedient
man sich unterschiedlicher
Methoden. Die Methoden
werden in zwei Gruppen auf-
geteilt:

• Die erste Methode ermittelt
die Wiederholung von ein-
zelnen Zeichen und ganzen
Zeichenkombinationen in
Dateien.

• Die zweite Methode er-
mittelt die Redundanzen
über Häufigkeitsverteilung
der Zeichen (Statistik ba-
siert) in einer Datei.

Im Folgenden werden einige
wichtige verlustfreie Kom-
pressionsverfahren beschrie-
ben:

Wiederholungsbasierte 
Verfahren
Word Coding: Dieses Verfah-
ren ist ein einfaches Kom-
pressionsverfahren und fin-
det in der Textkompression
Anwendung. Hierbei werden
sogenannte „Verzeichnisse“
aller im Text vorkommenden
Wörter angelegt und über ei-
nen Verweis dann aufgeru-
fen. Das Verfahren ist sehr
schnell, da jedes Wort nur
einmal im Verzeichnis abge-
legt wird und durch den
Verweis aufgerufen werden
kann. Da das Verfahren im
Verzeichnis Trennzeichen
verwendet, kann es auch nur
für Textdateien verwendet
werden.

Lauflängen-Codierung (Run-
LengthEncoding = RLE):
Dieses Verfahren basiert auf
dem Suchen von Wiederho-
lungen von Zeichen inner-
halb der Daten. Hierbei
werden die Anzahl der Wie-
derholungen und der ent-
sprechende Zeichenwert als
Wertepaar zusammen ge-

speichert. Dadurch ist es
möglich, die Datenmenge
sehr stark zu reduzieren.
Das folgende Inhaltsbeispiel
soll das Verfahren verein-
facht demonstrieren. Der
Inhalt soll ein Ausschnitt
einer Schwarz-Weiß-Skizze
darstellen:

Ursprungsdatei: WWWWW
WSSSSSWWWSSSSSSWW
WWWWWSSSWW

Komprimierte Datei: 6xW, 5x
S, 3xW, 6xS, 7xW, 3xS, 2xW
Bei diesem kleinen Beispiel
lässt sich die Datenreduktion
bereits gut erkennen. Prinzi-
piell kann man sagen, dass
das RLE-Verfahren sehr ein-
fach ist und sich für einfache
Bildkompressionen verwen-
den lässt. Sind die Bilddateien
komplex und mit sehr feinen
Farbabstufungen versehen,
ist dieses Verfahren nicht gut
geeignet.

LZ77-Verfahren (Lempel-Ziv-
Verfahren): Im Gegensatz
zum RLE-Verfahren werden
beim LZ77-Verfahren zusätz-
lich auch ganze Sequenzen
(Kombinationen von Zei-
chen) verarbeitet. Ein kleines

Beispiel soll das verdeut-
lichen:

RLE-codiert: WSWSWSWS
WS, 4x WS, 2x S 

LZ77-codiert: 5x WS, 4x WS,
2x S

Es ist gut zu erkennen, dass
das LZ77-Kompressionsver-
fahren nochmals eine verbes-
serte Verdichtung der Daten
bringt. Es bietet im Allgemei-
nen eine gute Kompressions-
leistung und wird in vielen
bekannten Packprogrammen
wie z.B. WinZip, PKZip, …
benutzt.
Eine Weiterentwicklung des
LZ77-Verfahrens ist das
LZ78-Kompressionsverfah-
ren. Es verwendet ein eigenes
„Wörterbuch“, in welchem
eine Folge von Zeichen unter
einem Index abgelegt wird.
Dieses Wörterbuch wird
während der Erstellung der
komprimierten Daten aufge-
nommen und in bestimmten
Varianten bei sehr großen
Datenmengen ständig ange-
passt. LZ78 wird bei dem ver-
lustfreien TIFF-Dateiformat
verwendet.

Häufigkeitsbasierte 
Verfahren
Diese verlustfreien Verfahren
betrachten die Häufigkeit der
Zeichen in einer Datei. In ei-
ner Textdatei wird für jedes
Zeichen 8 Bit gespeichert (das

Zeichen wird mit 8 Bit co-
diert). Wie häufig das Zeichen
in der Textdatei vorkommt,
spielt keine Rolle. Dies ist
natürlich nicht gerade eine
effektive Speichermethode.
Besser wäre es doch, wenn
die Häufigkeit eines vorkom-
menden Zeichens in der Text-
datei mit berücksichtigt wer-
den würde. Anders ausge-
drückt: Ist die Häufigkeit ei-
nes Zeichens im Text groß,
wird ein kurzer Code dafür
verwendet. Tritt ein Zeichen
selten auf, ist der Code länger,
was ja o.k. ist. Häufig vor-
kommende Zeichen im Text
werden mit zwei Zeichen co-
diert und selten vorkom-
mende Zeichen werden mit
mehreren Zeichen codiert.
Genau diese Idee ist auch die
Basis für den Morse-Code
(verwendet drei Zustände:
kurz, lang und Pause).  
Wie funktioniert nun die
Huffmann-Codierung genau?
Zu Beginn wird die Häufig-
keit aller vorkommenden
Zeichen in einer Datei er-
mittelt. Auf Basis dieser Häu-
figkeitsermittlung wird dann
ein sogenannter „Binär-
baum“ generiert, An diesen
Baum werden immer die bei-

den Knoten mit den niedrigs-
ten Zeichenhäufigkeiten an
einen gemeinsamen „Eltern-
knoten“ drangehängt, der als
Wert die Summe der Zei-
chenhäufigkeiten seiner Kin-
derknoten beinhaltet. Mit al-
len Knoten wird so verfah-
ren. Der Binärbaum ist dann
fertig generiert, wenn sich
alle Knoten mit einem so-
genannten „Wurzelknoten“
(der erste Knoten im Baum,
von dem alles ausgeht) be-
finden. Alle linken Äste im
Baum bekommen den Wert
„0“ und alle rechten Äste den
Wert „1“. So können alle vor-
kommenden Zeichen in der
Datei durch eine bestimmte
Sequenz von 0 und 1 codiert
werden. Die nebenstehende
Abbildung zeigt den gene-
rierten Binärbaum der Huff-
mann-Codierung einer klei-
nen Textdatei mit dem Wort
„Huffmann“ (8 Buchstaben x
8 Bit = 64 Bit).

Codierungstabelle für die
vorkommenden Zeichen:
F: 00
N: 01
A: 100
H: 101
M: 110
U: 111

Ergebnis-Code für das Wort
Huffmann ergeben dann 20
Bit: 10111100001101000101

Die beiden Zeichen „F“ und
„N“ treten am häufigsten auf
und befinden sich deshalb in
der niedrigsten Ebene mit nur
zwei Bit codiert. Alle anderen
Zeichen sind eine Ebene tie-
fer eingehängt und werden
somit mit drei Bit codiert.
Alle Zeichen mit der gleichen
Häufigkeit befinden sich also
immer in der gleichen Ebene.
Das Ergebnis der Huffmann-
Codierung sind also nur 20
Bit für die Speicherung im
Gegensatz zur Ausgangssi-
tuation mit 64 Bit.

Die verlustbehafteten 
Kompressionsverfahren

Diese Kompressionsart wur-
de prinzipiell für ganz be-
stimmte Dateitypen wie Au-
dio, Video und Bilder ent-
wickelt. Das Ergebnis nach
einer Datenkompression ist
stets eine Reduktion der Da-
ten, also immer mit einem
Qualitätsverlust behaftet. Es
ist aber so, dass nur die Da-
ten aus der Datenmenge re-
duziert werden, die dem
menschlichen Auge nicht auf-
fallen. 

JPEG-Kompression
Diese JPEG- (Joint Photogra-
phic Expert Group)Kompres-
sionsart ist wohl das bekann-
teste Verfahren für Bildda-
teien und ist sehr leistungsfä-
hig. Das Verfahren verwendet
gleich mehrere Kompres-
sionsverfahren, die nachein-
ander zum Zuge kommen.
Die JPEG-Kompression ver-
folgt folgende Ziele:

• Unabhängigkeit von der
Bildbeschaffenheit

• Kompressions-Komple-
xität, die noch akzeptabel ist

• Die Bildqualität (durch die
Kompression) soll vom An-
wender beeinflussbar sein.

Was ist bei einer JPEG-Datei
für den Anwender zu beach-
ten? Wird eine Bilddatei mit
einer Bildbearbeitungssoft-
ware geöffnet und nach ei-
ner Bearbeitung wieder ge-
speichert, so verschlechtert
sich die Qualität der Bild-
datei (Datenreduktion). Es
gilt: Bei jeder Speicherung
(auch ohne Änderungen) ver-
schlechtert sich die Qualität.   

MP3-Kompression 
(MPEG-Audio-Layer 3)
In den 90er-Jahren entwi-
ckelt, gelangte das MPEG-
(Movie Picture Expert Group)
Verfahren zu einem nie vor-
her dagewesenen Bekannt-
heitsgrad. Man kann Audio-
daten um den Faktor 10
komprimieren und trotzdem
kaum Unterschiede zur CD-
Qualität feststellen. Prinzi-
piell   beruht das Verfahren auf
den Schwächen des mensch-
lichen Ohres, auch als „Mas-
kierung“ bezeichnet. Zum
Beispiel können sehr tiefe
Töne nicht geortet werden
(Subwoofereffekt) und müs-
sen folglich nicht in Stereo
gespeichert werden. Es wer-
den diejenigen Töne ent-
fernt, die unterhalb der Hör-
schwelle liegen. Sehr laute
Töne überdecken nach dem
Auftreten andere Töne. MP3
entfernt die unhörbaren Töne
in einem bestimmten Zeit-
bereich. Es können also sehr
viele Tondaten vom MP3-
Verfahren entfernt werden,
ohne dass ein merklicher
Qualitätsverlust auffällt. 

Video-Kompression
Die aktuelle Entwicklung in
der Videodaten-Kompression
ist der DivX-Codec, auch als
MPEG-4 bezeichnet. Hierbei
werden die Bildinformatio-
nen und -unterschiede nicht
pixelweise, sondern objekt-
weise gespeichert. Das Kom-
pressionsverfahren erkennt
aufgrund von Farb- und Hel-
ligkeitswechseln die Kanten
von Objekten und kann das
Bild somit in mehrere Objekte
aufteilen. Diese können dann
aufgrund ihrer Eigenschaften
mit unterschiedlicher Genau-
igkeit codiert werden. 

Komprimieren von Daten, wie funktioniert das?
Das Komprimieren von Daten (Datenkompression) ist ein Verfahren zur Reduzierung der Daten vor dem Speichern bzw. der Übertragung. 

Wie aber funktioniert Datenkompression und welche Verfahren gibt es? Dieser Artikel verschafft einen detaillierten Überblick.

IT-KOLUMNE

ZAHNWERK
Frästechnik GmbH

ist Ihr CAD-CAM Partner:
ZIRKON-CoCr-Titan-Kunststoff
Composite

Infos & Preise:
www.zahnwerk.eu
Datensätze (stl) an:
zeno@zahnwerk.eu
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Mein Vater, seines Zeichens
selber Zahntechnikermeister,
machte mir zu meiner bestan-
denen Gesellenprüfung ein
sehr wertvolles Geschenk.
Dieses Präsent konnte man
nicht anfassen oder gar mit
nach Hause nehmen, nein, es
war ein gedanklicher An-
stoß. Er gratulierte mir zur
bestandenen Prüfung und
sagte dann: „Denk bitte im-
mer daran, wer aufgehört hat
besser sein zu wollen, hat
aufgehört gut zu sein!“
Ich bin jetzt seit mehr als 20
Jahren in diesem Beruf tätig
und habe auch als Angestell-
ter immer versucht, mir wich-
tiges Wissen in der Zahnme-
dizin und der Zahntechnik
anzueignen. Denn wie sollte
ich eine qualitativ hochwer-
tige Arbeit erstellen, wenn
ich nicht auch ein kleines
bescheidenes Grundwissen
zahnmedizinischer Vorgänge
hatte.

Was man mit gut 
durchdachten Ver-
änderungen nicht 
alles erreichen kann!

Nachdem ich trotz meines
fundierten Wissens jedoch
kleinere Probleme nicht be-
seitigen konnte, fing ich an,
an meinen Fähigkeiten zu
zweifeln. Diese kleineren
Probleme hatten eine Band-
breite vom keramischen Ab-
platzen an Kronen bzw. Brü-
cken bis hin zu Wurzelfrak-
turen eines wurzelgefüllten
Zahnes nach Einsetzen eines
Zahnersatzes. 
In dieser Phase fiel mir eine
Statistik in die Hand, die be-
sagte, dass mehr als 70 Pro-
zent der deutschen Bevölke-
rung an funktionellen Stö-
rungen des Kausystems lei-
den. Wie ich mich dann mit
diesem Thema weiter befass-
te, wurde mir immer mehr
bewusst, weshalb ich einen
anderen Weg einschlagen
musste.
Zunächst einmal wollte ich
mehr über diese funktionel-
len Störungen des Kausys-
tems wissen und wie sie sich

zusammensetzen. Wie sich
im Rahmen meiner Nachfor-
schungen ergab, leiden mehr
Frauen als Männer unter die-
sen schmerzhaften funktio-
nellen Störungen des Kausys-
tems. Diese wiederum müs-
sen nach auffällig und unauf-
fällig unterschieden werden,
denn nicht jeder, bei dem sich
eine funktionelle Störung
diagnostizieren lässt, leidet
unter einer schmerzhaften

Symptomatik (Abbildungen
1 und 2).
Jedoch wird die funktionelle
zahnmedizinische Störung
des Kausystems als Ursache
einer Vielzahl unterschied-
licher Krankheitssymptome
oft zu selten erkannt. Häu-
figste Ursache für eine sol-
che Symptomatik sind In-
terferenzen, die zu einer
Dezentrierung der Kieferge-
lenke führen.

Doch wie macht sich eine
solche Symptomatik bemerk-
bar? Die Symptomatik lässt
sich in fünf verschiedene
Kategorien einteilen. Diese
fünf Kategorien lauten wie
folgt:
1. Zähne und Gebiss
2. Kiefer und Hals
3. Nacken und Kopf
4. Augen und Ohren
5. Körper und Seele.

Welche Symptome treten in
den verschiedenen Unter-
punkten auf?

Zähne und Gebiss:
• Pressen und Knirschen der

Zähne
• Keilförmige Defekte, Zahn-

schmerzen oder empfindli-
che Zahnhälse

• Zahnfleisch geht zurück
• Unklare Bisslage der Zähne
• Kauschwierigkeiten
• Zahnlockerung
• Zahnwanderung
• Zahnabrasionen
• Zahn stört beim Schließen

Kiefer und Hals:
• Schmerzen in den Kieferge-

lenken
• Knacken oder Reibegeräu-

sche in den Kiefergelenken
• Mund geht nicht richtig auf
• Kieferschmerzen
• Schluckbeschwerden
• Kloß im Hals

Nacken und Kopf:
• Verspannungen morgens

beim Aufwachen

• Brennen oder taubes Gefühl
in der Zunge

• Kopfschmerzen
• Nackensteifigkeit
• Nackenschmerzen
• Gesichtsschmerzen
• Druck auf dem Kopf

Augen und Ohren:
• Augenflimmern
• Schmerzen hinter den Au-

gen
• Doppelsehen
• Lichtempfindlichkeit
• Sehstörungen
• Ohrgeräusche (Tinnitus)

• Hörminderung
• Ohrenschmerzen
• Schwindel

Körper und Seele:
• Schulterschmerzen
• Taubheitsgefühl in den Ar-

men und Fingern
• Gelenkschmerzen
• Rückenschmerzen
• Schlaflosigkeit

(Quelle: GZFA)

Dieses Krankheitsbild wird
in der Medizin als CMD
(Craniomandibuläre Dysfunk-
tion) bezeichnet, und be-
schreibt eine Störung in dem
Zusammenspiel zwischen
Zähnen, Unterkiefer und
Muskulatur sowie den Ner-
venbahnen und dem Skelett.
Da unser Körper so einge-
stellt ist, dass er kleinere Stö-
rungen kompensiert, kann
sich eine solche Störung auf
den ganzen Körper auswir-
ken.
Ich fing also an, bei der Den-
talindustrie Nachforschun-
gen anzustellen. Ich fragte
mich, nach welchen Kriterien
die Industrie z.B einen Ge-
sichtsbogen herstellt und
nach welchen medizinischen
Kriterien die Lage des Ge-
sichtsbogens verifiziert wird. 
So erfuhr ich, dass jeder Arti-
kulator nach zwei Gesichts-
punkten erstellt wird. Jeder
dieser Artikulatoren muss
mit zwei Systemen des Ein-
setzens klarkommen, auch
wenn es nur ein sogenannter
Okkludator ist. In die meis-
ten Artikulatoren wird lei-
der immer noch nur unter
Berücksichtigung des Bon-
will-Dreiecks bzw. der Frank-
furter Horizontalen und der
Kauebene eingesetzt. Jeder
Lehrling im ersten Lehrjahr
wird darauf getrimmt, dass
die Einkerbungen am Arti-
kulator das Bonwill-Dreieck,
im Zusammenspiel mit der
Frankfurter Horizontalen,
simulieren. Unter Zuhilfe-
nahme eines Gummibandes
kann dadurch auch die Kau-
ebene simuliert werden. Je-
doch ist diese Art des Einset-
zens eine Kombination der
Ebenen, die das Bonwill-
Dreieck beschreibt, der Kau-
ebene und der Frankfurter
Horizontalen. Die Frankfur-
ter Horizontale ist eine verti-
kale Ebene, während das
Bonwill-Dreieck in zwei An-
sichten zu betrachten ist.
Die 3-D-Ansicht des Bonwill-
Dreieckes zeigt uns, dass sie
vom Incisio inferior zu der
Mitte der Gelenkköpfe an-
steigt, jedoch in der 2-D-An-
sicht ist es eine plane Ebene,
die mit einer vertikalen Linie
simuliert werden kann. Wie
auf den beiden Grafiken
(Abb. 1 und 2) zu sehen ist,
muss man einen sehr unge-
nauen Kompromiss eingehen
(Abb. 3 und 4).
Denn weder die Frankfurter
Horizontale noch das Bon-
will-Dreieck liegen auf der
Ebene, die die Einkerbungen
an den Artikulatoren, unter
Zuhilfenahme eines Gummi-
bandes, simulieren. 
Man könnte noch argumen-
tieren, dass die Einkerbungen
den Verlauf der Kauebene si-
mulieren. Doch stellte sich mir
hier die Frage, welche Kau-
ebene gemeint ist, die ante-
riore oder posteriore? Wenn
man sich jedoch einen skelet-
tierten Schädel betrachtet,
liegt die Kauebene in den
allermeisten Fällen zwischen
10 bis 15 Grad (Balkwill-Win-
kel) unterhalb des Bonwill-
Dreiecks. Die Abbildung 5 ver-
deutlicht die graduale Abwei-
chung zwischen Frankfurter
Horizontalen und Kauebene.
Es ist auch deutlich zu erken-
nen, dass selbst wenn man nur

die Kauebene als Ebene an-
nimmt, die Einkerbungen ei-
nes Artikulators ansteigen
müssten, was sie jedoch nicht
tun. Die Einkerbungen ver-

laufen deutlich parallel zur
Tischebene. Mein Fazit aus
dieser Erkenntnis war zum

Funktionsdiagnostik und -therapie: Das „Stiefmütterchen“? 
ZTM Jochen Huchtemeier beschreibt im folgenden Beitrag, wie er zusammen mit den Behandlern Problemen wie dem keramischen Abplatzen von Kronen
und Brücken bis hin zu Wurzelfrakturen eines wurzelgefüllten Zahnes nach Einsetzen eines Zahnersatzes mithilfe verschiedener funktionsdiagnostischer

und -therapeutischer Verfahren erfolgreich begegnet.
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Abb. 1 Quelle: GZFA-Patientenstatistik

Abb. 5: Bild der Frankfurter Horizontalen. Quelle: Eigene Zeichnung

Abb. 8: Bild der Camperschen Ebene und Gesichtswinkel. Quelle: Eigene Zeichnung

Abb. 6: Artikulatoraufbau. Quelle: Eigene Zeichnung

Abb. 7: Verschiebemöglichkeiten. Quelle: Eigene Patientenfotos

Abb. 2 Quelle: GZFA-Patientenstatistik, Stand Mai 2004

Abb. 3: 3-D-Ansicht Bonwill-Dreieck. Quelle: Eigene Zeichnung Abb. 4: Draufsicht in 2-D-Ansicht. Quelle: Eigene Zeichnung



damaligen Zeitpunkt, dass
ich nach dieser Methode eine
ungenaue gelenkbezügliche
Einartikulation der Modelle
erreiche. Ein weiterer Faktor
für die Ungenauigkeit ist die
Anzahl der Verschiebemög-
lichkeiten auf horizontaler
Ebene (siehe Abb. 5), selbst
wenn man das Incisio inferior
als einen starren Fixpunkt
anerkennt. Dadurch, dass das
Bonwill-Dreieck ein gleich-
seitiges Dreieck mit einer
statisch ermittelten Seiten-
länge von 11,5cm (früher
10cm) ist, kann man das
Incisio inferior zwar statisch
ermitteln, jedoch wird ein
Zahnersatz dann ebenfalls
statisch und sich dementspre-
chend der Mundsituation an-
passen. Unser Kausystem ist
leider nicht statisch, sondern
dynamisch. Weiterhin müss-
te der Balkwill-Winkel (siehe
Abb. 5) vor Beginn einer
Arbeit dem sagittalen Mittel-
wertwinkel (35 Grad) hin-
zuaddiert werden. Für das
Erstellen einer qualitativ
hochwertigen Arbeit waren
das zu viele Ungenauigkei-
ten. Ich musste weitere Unter-
suchungen anstellen (Abb.6
und 7).
Wie ich schon bei meinen
ersten Nachforschungen er-
fahren hatte, richtet sich die
Ausrichtung eines Gesichts-
bogens nach der sogenann-
ten Camperschen Ebene
(Tragussubnasalebene). Also
stellte ich mir die Frage, ob
das Einsetzen der Modelle

mit einem Gesichtsbogen
eine Verbesserung meiner Ar-
beit nach sich zieht.
Und so stellte sich heraus,
dass die Okklusionsebene im
normalen Fall parallel zur
Camperschen Ebene ver-
läuft. Sie wird dafür nur pa-
rallel nach unten verschoben,
bis sie durch die Lippen-
schlusslinie verläuft. Weiter-

hin fiel mir auf, dass die Cam-
persche Ebene noch einen
Bezug zum Gesichtswinkel
hat (Abb. 8). Der Gesichtswin-
kel variiert zwischen 80 und
90 Grad zur Camperschen
Ebene. Dieser Campersche
Gesichtswinkel gibt uns wie-
der einen weiteren Anhalts-

punkt für das verbesserte
Einsetzen der Modelle in den
Artikulator. Durch den paral-
lelen Verlauf der Camper-
schen Ebene zur Okklusions-
ebene wird uns, mithilfe des
Gesichtsbogens, ein fest fi-
xierter Punkt geliefert, der
uns die genaue individuelle
Lage des Oberkiefers zum
Kiefergelenk markiert. Zwar

sind die Ausmaße eines Arti-
kulators auch nur mittelwer-
tig berechnet, jedoch können
wir mit einem fixierten Ob-
jekt in einem dreidimensio-
nalen Raum eine bessere
Übertragung gewährleisten
als mit nur ein paar wenigen
Anhaltspunkten. 

Da der Behandler jedoch lei-
der den Gesichtsbogen nicht
am Subnasalpunkt fixieren
kann, sondern am Schnitt-
punkt des Os frontale (Stirn-
bein) und des Os nasale (Na-
senbein), muss eine Winkel-
abweichung der Okklusions-
ebene von 3 bis 5 Grad ein-
gerechnet werden. Nachdem
ich meine damaligen Vorge-
setzten und deren Kunden
davon überzeugt hatte, Ar-
beitsmodelle nur noch mit
Gesichtsbogen einzusetzen,
ergaben sich die ersten Er-
folge. Auch wenn wir weiter-
hin mittelwertig gearbeitet
haben, war dies schon ein
großer Erfolg meiner Bemü-
hungen.
Mir ging jedoch der Begriff
des „dynamischen Kausys-
tems“ nicht aus dem Kopf. Ich
wollte in die Richtung des
dynamischen Zahnersatzes,
der angepasst an das dynami-
sche Kausystem gefertigt
wurde. Mir war jedoch da-
mals bewusst, dass es mit
dem Stand der damaligen
Technik sehr schwer werden
würde. Dann bekam ich den
Tipp eines Zahnarztes, es mal
mit einem Protrusionsbiss zu
versuchen. Durch den Pro-
trusionsbiss war es mir auf
einmal möglich, eine tenden-
zielle sagittale und transver-
sale Kondylenbahnneigung
am Artikulator einzustellen.
Und mit dem weiteren Stu-
dium der Bewegungsanalyse
eines Kiefergelenkes bekam
ich weitere Kenntnisse, die
ich seit dem Zeitpunkt in
meine Arbeiten einfließen
lasse (Abb. 9 und 10).
Mit diesen Kenntnissen und
den Protrusionsbissen war
es möglich, einen Zahnersatz
zu erstellen, der tendenziell
im Kausystem keine Störun-
gen des Systems hervorru-
fen würde. Diese Arbeiten
bestachen noch durch einen
zweiten Effekt: Die Ein-
schleifzeiten beim Einsetzen
eines Zahnersatzes tendier-
ten fast gegen null, wodurch
Kunden große Zeitersparnis
erfuhren und somit mehr Pa-
tienten behandeln konnten.
Die Fortbildungsserie des
Deutschen Institutes für Funk-
tionsdiagnostik und -therapie
ging über zwei Jahre. Es
wurde von einer ersten Er-
kennung der CMD bis hin zum
Therapieende alles gelehrt
und besprochen. Durch so-
genannte Fallplanungsveran-
staltungen wurde ein Erfah-
rungsaustausch der Teilneh-
mer gewährleistet. Es wurden
Fälle mitgebracht,   bei denen
die Therapiefindung er-
schwert war, und im Kollegen-
kreis besprochen. Durch die-
sen Wissensaustausch konn-
ten immer mehr Kenntnisse in
die Praxis umgesetzt werden.
(Abb. 11 und 12).
Klar war bei diesem System
jedoch, dass eine solche Dia-
gnostik nie ohne eine Axio-
graphie durchgeführt werden
konnte. Durch solche Axio-
graphien und ermittelten Nei-
gungsdaten ist es uns Zahn-
technikern mit hoher Verläss-
lichkeit möglich, einen Zahn-
ersatz für ein dynamisches
Kausystem zu erstellen, weil
dieser sich der individuellen
Situation des dynamischen
Kausystems nahezu perfekt
annähert. Doch welche Zahn-
arztpraxis hat ein solch kos-
tenintensives Axiographie-
system und nutzt es auch re-
gelmäßig? Die Ausbeute mei-
ner Nachforschungen war
ernüchternd. Allerhöchstens
zehn Prozent der umliegen-

den zahnmedizinischen Pra-
xen arbeiteten mit einem sol-
chem System. Dadurch kam
mir dann eine Geschäftsidee. 
Diese Idee konnte ich aller-
dings erst umsetzen, als ich
mich beruflich selbstständig
gemacht habe. So kristalli-
sierte sich schon bald heraus,
dass meine eigenen Kunden
und auch andere Zahnarzt-
praxen meine Geschäftsidee
annahmen und mir viele Auf-
träge bescherten. Durch das
Umsetzen eines dreistufigen
Kostenplanes für Funktions-
diagnostik und -therapie ver-
flüchtigten sich meine beruf-
lichen Startschwierigkeiten.

Fazit

Durch eine auf Augenhöhe
stattfindende gute kommuni-
kative Zusammenarbeit kön-
nen Zahnärzte und Zahn-
techniker dem jeweiligen Pa-
tienten einen individuellen
angepassten Zahnersatz er-
stellen, ohne eine weitere
komplikationsbehaftete Be-
handlung zu riskieren und

dennoch einen hohen Trage-
komfort zu gewährleisten.
Die Zufriedenheit wird von
den Patienten kommuniziert
und kann den Praxen noch
mehr Kunden bringen. Und
deswegen bin ich meinem, am
Anfang erwähnten, Vater für
sein Geschenk dankbar.

ANZEIGE
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Abb. 9 Quelle: Internet

Abb. 11: Anlegen eines Gesichtsbogens. Quelle: Amann Girrbach-Archiv

Abb. 12: Gelenkbezüglichkeit eines Artikulators. Quelle: Amann Girrbach-Archiv

Abb. 10 Quelle: Internet



09.00 – 10.30 Uhr

Sybron Implant Solutions
Dr. (Univ. Dam) Pierre Winkelmann/Berlin 
Warum das Rad neu erfinden? Verlässliche Osseointegration und
Erhalt des krestalen Knochens bei exzellenten ästhetischen
Ergebnissen – Sybron XRT – das Bone Level Implantat

Henry Schein
Dr. Dirk G. Bruns/Greifswald
alphatech® – verzahnt mit Labor & Praxis – Teil I

NMT
DS Sabine Rösler/Reinhardsgrimma
Lasereinsatz in der modernen Zahnarztpraxis unter besonderer
Berücksichtigung implantologischer Indikationen. 
Praktische Arbeiten am Schweinekiefer und extrahierten Zähnen 
mit verschiedenen Wellenlängen – Teil I

ARTOSS
Dr. Dr. Jens Meier/Bremerhafen
Arbeiten mit NanoBone® in verschiedenen Applikationsformen bei
allen Indikationen (Hands-on-Workshop)

bredent
ZA Sven Hangert/Stuhr
Sofortversorgung – Implantation am zahnlosen Kiefer nach dem SKY fast
& fixed Konzept (Workshop mit praktischen Übungen am Phantomkopf)

BIOHORIZONS
Dr. Marc Hansen/Dortmund
Vorhersagbare Ergebnisse bei schwierigen Weich- und
Hartgewebesituationen – Predictable Results

DENTAURUM
Dr. Friedhelm Heinemann/Morsbach
Dreidimensionale Planung als Basis für Präzision und Sicherheit

10.30–11.00 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

Allgemeine Geschäftsbedingungen
  1.  Die Kongressanmeldung erfolgt schriftlich auf den vorgedruckten Anmelde karten oder formlos.

Aus organisatorischen Grün den ist die Anmeldung so früh wie möglich  wünschens   wert. Die
Kongresszu lassungen werden nach der  Reihen  folge des An mel de einganges vorgenommen. 

  2.  Nach Eingang Ihrer Anmeldung bei der OEMUS MEDIA AG ist die Kon gress an meldung für Sie ver-
bindlich. Sie erhalten umgeh end eine Kongress be stätigung und die Rech nung. Für OEMUS
 MEDIA AG tritt die Verbind lichkeit erst mit dem Eingang der Zahlung ein.

  3.  Die ausgewiesene Kongressgebühr und die Tagungs pau  sch ale versteht sich zzgl. der jeweils gülti-
gen Mehr  wert steuer.

  4.  Der Gesamtrechnungsbetrag ist bis spätes tens 2 Woch en vor Kongress beginn (Ein gang bei
 OEMUS MEDIA AG) auf das angegebene Konto unter Angabe des Teil neh  m ers, der Seminar- und
Rechnungs num mer zu überweisen. 

  5.  Bis 4 Wochen vor Kongressbeginn ist in  besonders be gründeten Ausnahme fällen auch ein schrift-
licher Rücktritt vom Kongress möglich. In diesem Fall ist eine Ver walt ungs kosten pauschale von
 25,– € zu entrichten. Diese entfällt, wenn die Ab sage mit einer Neuan meldung verbunden ist.

  6.  Bei einem Rücktritt bis 14 Tage vor Kongressbeginn werden die halbe Kongress  gebühr und
Tagungs pau schale zurück erstattet, bei einem späteren Rücktritt  ver fal len die Kongress   gebühr und
die Ta gungs pauschale. Der Kongress platz ist selbst ver ständ lich auf einen Ersatz teil neh mer über-
tragbar.

  7.  Mit der Teilnahmebestätigung er halten Sie den Anfahrts plan zum jeweiligen Kongress hotel und,
sofern erforderlich, gesonderte Teilnehmer infor ma tio nen.

  8.  Bei Unter- oder Überbelegung des Kongresses oder bei kurzfristiger Absage eines Kongresses
durch den Referen ten oder der Änderung des Kongress ortes werden Sie schnellstmöglich benach-
richtigt. Bitte geben Sie deshalb Ihre Privattelefon nummer und die Num mer Ihres Fax gerätes an.
Für die aus der Absage eines Kongresses entstehenden Kosten ist  OEMUS MEDIA AG nicht haft-
bar. Der von Ihnen bereits bezahlte Rechnungs betrag wird Ihnen umgehend zurücker  stattet.

  9.  Änderungen des Programmablaufs behalten sich Veran stalter und Organi satoren ausdrücklich vor.
OEMUS MEDIA AG haftet auch nicht für Inhalt, Durchführung und sonstige Rahmen be  din   gungen
eines Kongresses.

10.  Mit der Anmeldung erkennt der Teil nehmer die Geschäfts bedingungen der OEMUS MEDIA AG an.
11.  Gerichtsstand ist Leipzig.

ACHTUNG! Sie erreichen uns unter der Tele fonnummer 03 41/4 84 74-3 08 und während der Ver -
anstaltung unter den Telefonnummern 0151/21 22 36 28 oder 0172/8 88 91 17.

Für das Symposium Digitale Dentale Technologien in der Implantatprothetik am 1./2. Oktober 2010 in Berlin melde ich folgende
Personen verbindlich an: (Zutreffendes bitte ausfüllen) 
                                                                                                                       Workshops
                                                                                                                       09.00 – 10.30 Uhr ___                14.00 – 15.30 Uhr ___
                                                                                                                       11.00 – 12.30 Uhr ___                16.00 – 17.30 Uhr ___
Name/Vorname                                                                                               (Bitte Nr. eintragen)                    

                                                                                                                       Workshops
                                                                                                                       09.00 – 10.30 Uhr ___                14.00 – 15.30 Uhr ___
                                                                                                                       11.00 – 12.30 Uhr ___                16.00 – 17.30 Uhr ___
Name/Vorname                                                                                               (Bitte Nr. eintragen)

Abendveranstaltung _____ (Bitte Personenzahl eintragen)

E-Mail:

Die Allgemeinen Geschäftsbedingungen der OEMUS MEDIA AG er -
kenne ich an. Falls Sie über eine E-Mail-Adresse verfügen, so  tragen
Sie diese bitte links in den Kasten ein.

ZT 7+8/10

Praxisstempel

Datum/Unterschrift

Anmeldeformular per Fax an

03 41/4 84 74-2 90
oder per Post an

OEMUS MEDIA AG
Holbeinstr. 29
04229 Leipzig

09.00 – 09.10 Uhr ZTM Jürgen Sieger/Herdecke
Eröffnung

09.10 – 09.40 Uhr Prof. Dr. Thomas Weischer/Essen
Digitales Röntgen – wie befunde ich  digitale Bilder richtig?

09.40 – 10.10 Uhr Dr. Peter Gehrke/Ludwigshafen
CAD/CAM-generierte Implantataufbauten und
Suprastrukturen: Alles digital oder was?

10.10 – 10.30 Uhr Dr. Martin Klare/Dortmund
Rapid Manufactoring in der Dentalwelt – wohin führt der
Weg?

10.30 – 10.45 Uhr Diskussion

10.45 – 11.15 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

11.15 – 11.45 Uhr Dr. Friedhelm Heinemann/Morsbach
Die dreidimensionale implantatprothetische Planung
online – Sicherheit und Zeitersparnis mit modernen
Technologien

11.45 – 12.15 Uhr ZTM Achim Müller/Ettlingen
CAD/CAM – Alltag im digitalen Labor

12.15 – 12.45 Uhr ZTM Marko Bähr/Berlin
CAD/CAM-gefräste Strukturen auf Implantaten,  passiviert
mit Funkenerosion

12.45 – 13.15 Uhr Dipl.-Ing. Jörg Friemel/Bochum
3-D-Scanner in der dentalen Funktionskette

13.15 – 13.30 Uhr Diskussion

13.30 – 14.30 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

14.30 – 15.00 Uhr Prof. Dr. Olaf Winzen/Dortmund
Diagnostik und Therapie mit optoelektrischen
Aufzeichnungen

15.00 – 15.30 Uhr Dr. Josef Rothaut/Eiterfeld
Die digitale Abformung: Technologie, Produkte und deren
Auswirkungen auf die Zahntechnik

1.1

1.2

1.3

1.4

1.5

Veranstaltungsort
Maritim Hotel Berlin
Stauffenbergstraße 26, 10785 Berlin
Tel.: 0 30/20 65-0, Fax: 0 30/20 65-10 00
www.maritim.de

Zimmerbuchungen
Zimmerpreise Abrufkontingent
EZ 159,– € exkl. Frühstück* Das Abrufkontingent ist
DZ 181,– € exkl. Frühstück* gültig bis 1. September 2010.
* Frühstück pro Person 24,– €

Reservierung
Bitte direkt im Veranstaltungshotel unter dem Stichwort: „DGZI 2010“
Tel.: 0 30/20 33-44 10, Fax: 0 30/20 33-40 92
E-Mail: info.ber@maritim.de

Hinweis: Informieren Sie sich vor Zimmerbuchung bitte über even tuelle Sondertarife. Es kann
durchaus sein, dass über Internet oder Reisebüros günstigere Konditionen erreichbar sind.

Zimmerbuchungen in unterschiedlichen Kategorien
PRS Hotel Reservation
Tel.: 02 11/51 36 90-61, Fax: 02 11/51 36 90-62
info@prime-con.de oder online www.prime-con.de

Kongressgebühren 
Freitag, 1. Oktober 2010 und Samstag, 2. Oktober 2010
Kursgebühr 125,– € zzgl. MwSt.

Tagungspauschale* 90,– € zzgl. MwSt.

Abendveranstaltung** 45,– € zzgl. MwSt.
* Umfasst Kaffeepausen, Tagungsgetränke, Mittagessen. Die Tagungspauschale ist für

jeden Teilnehmer zu entrichten.  
** inkl. Bufett, Getränke, Entertainment, Transfer vom Kongresshotel und zurück

Veranstalter/Organisation
OEMUS MEDIA AG
Holbeinstraße 29, 04229 Leipzig
Tel.: 03 41/4 84 74-3 08, Fax: 03 41/4 84 74-2 90
event@oemus-media.de, www.oemus.com

So kommen Sie zum Kongress
Ab Flughafen Tegel: Bus X9 bis
Bahnhof Zoo, von dort weiter mit
Bus 200 bis Haltestelle „Philha -
rmonie“ (ca. 30–40 Minuten).
Ab Flughafen Schönefeld: mit
dem Regionalzug bis Haupt bahn -
hof, von dort weiter mit Bus M85
bis Haltestelle „Staatsbibliothek“
(ca. 45–60 Minuten).
Ab Hauptbahnhof: Bus M85 bis
Haltestelle „Kulturforum“.

Das Symposium Digitale Dentale Technologien in der
Implantatprothetik findet parallel zum 40. Internatio nalen
Jahres kon gress der DGZI Deutschen  Gesell schaft für
Zahnärztliche Implantologie e.V. statt. 

Das komplette Programm sowie weitere Informationen
u.a. zur Abendveranstaltung finden Sie unter www.dgzi-
jahreskongress.de

Organisatorisches

1./2. Oktober 2010 | Berlin | Maritim Hotel

Symposium 
Digitale Dentale Technologien
in der Implantatprothetik

Firmenworkshops Freitag, 1. Oktober 2010

11.00 – 12.30 Uhr

Sybron Implant Solutions
Dr. Achim W. Schmidt, M.Sc./München 
Implantation bei stark reduziertem Knochenangebot im posterioren
Oberkiefer. Alternativen zur Vermeidung des lateralen Zugangs.
Lernen Sie die Methode des indirekten Sinuslifts bei Knochen höhen
unter 5 mm kennen. Übungen an einem Modell zeigen Ihnen die
Möglichkeiten der Osteotomtechnik in extremen Situationen 

Henry Schein
Dr. Dirk G. Bruns/Greifswald
alphatech® – verzahnt mit Labor & Praxis – Teil II

NMT
DS Sabine Rösler/Reinhardsgrimma
Lasereinsatz in der modernen Zahnarztpraxis unter besonderer
Berücksichtigung implantologischer Indikationen. 
Praktische Arbeiten am Schweinekiefer und extrahierten Zähnen 
mit verschiedenen Wellenlängen – Teil II

OT medical
Dr. Pascal Black, M.Sc., M.Sc./München
Die perfekte Kombination von Poren- und Schraubimplantaten der
neuesten Generation mit identischer Prothetik-Plattform

BIOMET 3i
Dr. Marc Hinze/München
Knochendichteadaptiertes Implantations protokoll –
Hands-on-Workshop am Modell des porcinen Wirbelkörpers

Schütz Dental
Dr. Mazen Tamimi/JO
Impla 3D Navigation, the future of Implant dentistry 
(Workshop – please provide your personal Lap Top)

Bicon
Prof. Dr. Mauro Marincola/Rom (IT)
Die Anwendung moderner implantologischer Maßnahmen zur
Minimierung von augmentativen Konzepten

1.6

1.7

2.1

2.2

2.3

2.4

2.5

2.6

2.7

1.1

1.2

1.3

2.1

2.2

2.3

14.00–15.30 Uhr

Heraeus
ZTM Achim Müller/Ettlingen
Das Cera-System im Laboralltag

Henry Schein
Uwe Herzog/Nürnberg
Abutmentherstellung mit CAD/CAM-Technologie

NWD – Nord West Dental
Dr. Dr. Stefan Weihe/Dortmund, Ralf Kayser/ Berlin
Digitale Funktionsdiagnostik + CAD/CAM: Kosten optimieren – Prozess -
abläufe und Stückkosten senken, Wirtschaftlichkeits- und Produktivitäts -
analyse am Beispiel von „Freecorder BlueFox und CEREC Connect“

15.30–16.00 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

16.00–17.30 Uhr

frameworks
ZTM Jürgen Sieger/Herdecke
Zirkon einfärben – Systematisch zum Erfolg
ZT Dustin Mironowicz/Herdecke
Live-Demo: Konstruktionssoftware im Vergleich – 3Shape DentalDesigner™
und Wieland ZENO CAD

Rübeling & Klar
ZTM Marko Bähr/Berlin
Der 3-D-Gesichtsscanner – neue Möglichkeiten für eine optimale Ästhetik
Vorstellung der neuen 3Shape Software 2010

DCM
ZTM Christian Moss/Hamburg, ZT René Friedrich/Rostock
Faszination Zirkonoxid! Mut zum Risiko? Cool Basics – Hot Specials

20.00 Uhr Abendveranstaltung im Wasserwerk Berlin

15.30 – 16.00 Uhr Emanuel Mesaric/Friedberg
Vollanatomische Langzeitprovisorien mit Rapid
Manufactoring-Verfahren

16.00 – 16.30 Uhr Dr. Frank Schaefer/Erfurt
3-D-Diagnostik und -Navigation in der
 nächsten Generation

16.30 – 17.00 Uhr Dr. Michael Hopp/Berlin
Verlötete Abutments mit Zirkoniumaufbauten
und Titanbasen

17.00 – 17.15 Uhr Abschlussdiskussion

Programm Samstag, 2. Oktober 2010Firmenworkshops Freitag, 1. Oktober 2010

Programm Samstag, 2. Oktober 2010

� � �� �� �� �



Mit der NEMO® von Klasse 4
wird das Gießen, Verarbeiten
und Polieren deutlich ver-
einfacht im Vergleich zu frü-
heren NEM-Legierungen. Be-
sonders beim Schmelzen und
Schleifen zeigt NEMO® gold-
ähnliche Eigenschaften. 
NEMO® ist eine nickel-
und berylliumfreie Kobalt/
Chromlegierung. Sie wird
im aufwendigen Strangguss-
verfahren hergestellt, wo-
durch besonders hohe Rein-
heit und Chargenkonstanz
gewährleistet wird. Mit einem
WAK von 14,1µm/mK ist sie
ideal zum Aufbrennen von al-
len hochschmelzenden Kera-
miken geeignet. Zur Einfüh-
rung kann NEMO® auch zu-

sammen mit einem Hightech
LED LENSER P7 von Zwei-
brüder bestellt werden. Diese
revolutionäre Taschenlampe
übertrifft mit einer Lichtleis-

tung von 200 ANSI-Lumen
herkömmliche Taschenlam-

pen um ein Vielfaches. Sie
ist vielfältig einsetzbar –
und bringt Ihnen Licht
in  jeden dunklen Vor-
ratsraum im Labor.
NEMO® wird in einer
Verpackungseinheit

von 500g geliefert. 
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Bei Prothesen kommt es auf
Bruchsicherheit an. Mit dem
Kaltpolymerisat PalaXpress
ultra bietet Heraeus Zahn-
technikern eine neue Klasse
von Prothesenkunststoffen,
die bis zu 50 Prozent bruchsi-
cherer sind als herkömmliche
Kaltpolymerisate. 
Für die hohe Bruchsicherheit
von PalaXpress ultra ist ein
neuartiges Material verant-
wortlich, das kautschukba-
sierte Zusatzpartikel ent-
hält. Diese Partikel sind
sehr gut löslich und ver-
binden sich bei der Poly-
merisation sehr gleich-
mäßig und fest mit den
weiteren Bestandteilen
des Pulver-Flüssigkeits-
Systems und verleihen
dem innovativen Hochleis-
tungs-Kunststoff seine hohe
Stabilität. Sie halten Mikro-
risse auf und lassen Bruch-
stellen so gar nicht erst ent-
stehen. Heraeus ist es als
erstem Hersteller gelungen,

diese Technologie in ein Kalt-
polymerisat einzubauen.

Hohe Bruchsicherheit für
langlebige Prothesen
Prothesen aus PalaXpress
ultra sind extrem belastbar.
Der Kunststoff erfüllt die
strengen Normwerte der ISO-
Norm 20795-1 in der Katego-
rie Bruchzähigkeit. Auch bei
Biegefestigkeit und Elasti-

zitätsmodul liegt der
Prothesen-

kunststoff über den Anfor-
derungen der ISO-Norm.Die-
se hohen Werte in allen Ka-
tegorien sorgen dafür, dass
das polymerisierte Material
gleichzeitig strapazierfähig
und stabil, aber dennoch ge-
schmeidig bleibt. Das macht
Prothesen langlebiger, mini-
miert Kulanzreparaturen und
erhöht die Zufriedenheit im
Labor, beim Zahnarzt und Pa-

tienten.

Hohe Prozesssicherheit
mit sehr ästhetischen
Endergebnissen
Das strapazierfähige Ma-
terial macht die Fertigung
hochwertiger Prothesen
noch einfacher und siche-
rer. Das Pulver-Flüssig-

keits-System wird wie bei
gängigen kaltpolymerisie-
renden Prothesenkunststof-
fen in gewohnter Weise ver-
arbeitet. Die Bruchsicherheit
und Elastizität von Pala-
Xpress ultra reduzieren das

Risiko von Sprüngen beim
Ausarbeiten und Polieren
und verleihen in kniffligen
Situationen wie dem Aus-
betten zusätzliche Sicher-
heit. Die neue Rezeptur
sorgt dafür, dass sich Pul-
ver und Flüssigkeit optimal
miteinander vermischen.
So erzielt der Zahntechni-
ker nicht nur bruchsichere,
sondern auch ästhetische
Ergebnisse mit gleichmäßi-
ger Oberflächenstruktur. 

Außergewöhnliche Viel-
seitigkeit in bewährter
PALA-Qualität
Als Universalkunststoff ist
PalaXpress ultra sowohl für
die Gießtechnik als auch für
die Injektionstechnik mit dem
Palajet geeignet. Als Be-
standteil des PALA-Systems
kann der neue Kunststoff mit
dem gesamten PALA-Zube-
hör von Heraeus eingesetzt
werden und eignet sich für
mehr als Standardanforde-

rungen in
der Prothetik: Implantatge-
tragene Prothesen und Kom-
binationsarbeiten lassen sich
mit dem Kaltpolymerisat ge-
nauso wie modellgussbasie-
rende Teilprothesen oder To-
talprothesen unkompliziert
und zuverlässig herstellen.
Selbst Konstruktionen mit
sehr vielen Teilelementen
fertigt der Zahntechniker mit
PalaXpress ultra einfach und
sicher an. Das neue Pala-
Xpress ultra ist seit 1. Juni als

Pulver-Flüssigkeits-System
in sechs Farben (rosa, rosa
geadert, pink live, R50, rosa

opak und farblos)
erhältlich. 

PalaXpress ultra mit neuer Rezeptur
Das neue Kaltpolymerisat von Heraeus bietet einen sicheren Weg zu belastbaren Prothesen in jeder Situation.

Belastbar, prozesssicher und flexibel: Die neue
Klasse der Prothesenkunststoffe – PalaXpress ultra
von Heraeus für alle Indikationen (hier: Implantat-
arbeit mit Premium Zähnen).

Das Kaltpolymerisat PalaXpress ultra mit neuer
Rezeptur ist ab Juni 2010 in sechs Farben als Pulver-
Flüssigkeits-System erhältlich.

Heraeus Kulzer GmbH
Grüner Weg 11
63450 Hanau
Tel.: 0 61 81/35-29 99
Fax: 0 61 81/35-39 26
E-Mail: info.dent@heraeus.com
www.heraeus.com

Weitere Informationen  finden 
Sie auf   www.zwp-online.info

Adresse

Die sichere Farbbestimmung
und deren Kommunikation
sind im Dentalbereich von
zentraler Bedeutung. Die Fir-
men DeguDent, Dentaurum,
Heraeus Kulzer, Ivoclar Viva-
dent, Merz Dental und WIE-
LAND haben sich deshalb
auf einen gemeinsamen Farb-
schlüssel mit der Bezeich-
nung A–D Shade Guide mit
Bleach geeinigt. 
Der Farbschlüssel basiert auf
den Farben A bis D plus vier
Bleach-Farben (BL1, BL2,
BL3 und BL4). Die WIELAND
X-Type Verblendkeramiken
wurden um die Keramikmas-
sen zur Herstellung dieser

vier Bleach-Farben erweitert,
sodass der Zahntechniker
in der Lage ist, sich der ge-
bleachten Situation anzupas-
sen oder eine komplette Res-
tauration vorzunehmen.
Die neuen hellen Zahnfar-
ben stehen für alle WIELAND
X-Type Keramiken (REFLEX,
ZIROX, HITEX und ALLUX)
zur Verfügung. Der Farb-
schlüssel mit den 16 Farben

der A–D Skala wurde um ein
eigenes Farbringmodul für
die Bleach-Farben ergänzt. Es
wird ganz einfach an den

Farbring „an-
gedockt“, womit der ge-
samte Farbring dann aus 20
Farben besteht. Durch die Er-
gänzung der jeweiligen Sor-

timente um drei zusätzliche
Massen, bestehend aus einem
Opaquer/Liner (BL 1) und
zwei Dentinen (BL 3 + BL 4),
lassen sich die vier Bleach-
Farben leicht in unserer
3-Schicht-Philosophie (Opa-
ker-Dentin-Schneide) repro-
duzieren. Die Farben unter-
scheiden sich von einer sehr
hellen Farbe (BL 1) zu gra-
duell ansteigenden rötlich-

braunen Einfärbungen (BL 2
bis BL 4). Der neue Farbring
und die Bleach-Farben kön-
nen seit Mai 2010 bei WIE-
LAND Dental + Technik bezo-

gen werden. 

Farbspektrum vergrößert
Die WIELAND X-Type Verblendkeramiken wurden nach Abstimmung mit

den Mitbewerbern durch vier neue Bleach-Farben erweitert. 

WIELAND 
Dental + Technik GmbH & Co. KG 
Schwenninger Straße 13 
75179 Pforzheim
Tel.: 0 72 31/37 05-0
Fax: 0 72 31/35 79 59
E-Mail: info@wieland-dental.de
www.wieland-dental.de

Weitere Informationen  finden 
Sie auf   www.zwp-online.info

Adresse

Farbe Opaker/Liner Dentin Schneide

BL 1 BL 1 Bleach Dentine Light Opale Effect Snow

BL 2 A 1 Bleach Dentine Pearl Opale Effect Milky

BL 3 B 2 Dentine BL 3 Opale Incisal 1

BL 4 B 2 Dentine BL 4 Opale Incisal 1

A–D Skala wurde um ein eige-
nes Farbringmodul für die Bleach-Farben ergänzt.

Mit vier zentral ausgerichte-
ten Einschnitten zur Auf-
nahme von Sägemodellseg-
menten und mehr als 100
Bohrungen bietet der Ob-
jektträger Post Stand P mit
den abgestimmten Pins eine
außergewöhnlich schnelle
und einfache Positionierung
der Objekte von der Einzel-
krone bis zur 14-gliedrigen
Brücke.
Das Post Set beinhaltet fünf
verschiedene Formen mit je

drei Pins für jede Restaura-
tionsart.  

Clever positioniert 
Trägersystem zur Lichtpolymerisation sorgt für einfache Positionierung.

Die Bearbeitung von
Polymerisaten und
Gipsen im Dentallabor
kann mit dafür unge-
eigneten Instrumen-
ten zeit- und kraftrau-
bend sein. Es  kann
zum Qualitätsverlust
der Werkstoffe, z.B.
durch Überhitzen der
Kunststoffe kommen.
Die Diamantschleifer
der DiaTWISTER-Se-
rie wirken dem entge-
gen.
Das Besondere der DiaTWIS-
TER-Arbeitsteile sind deren
speziell angeordnete Öff-
nungsschlitze, die während
des Schleifvorganges für ei-

ne exzellente Luftzirkulation
sorgen und somit einem even-
tuellen Überhitzen des Werk-
stoffes entgegenwirken. Die
verminderte Wärmeentwick-

lung wirkt gleichzei-
tig einem Zuschmieren
des Instrumentes ent-
gegen. Die einteilige
Konstruktion der In-
strumente bürgt für
eine exakte Rundlauf-
genauigkeit und eine
lange Lebensdauer.
Die DiaTWISTER-Se-
rie mit der bewährten
zylindrisch-abgerun-
deten Form wurde um
die konisch-abgerun-
dete Form erweitert;

so bietet Busch je nach  An-
wendergewohnheit die ge-
eignete Instrumentenform. 
Auch die konisch-abgerun-
deten DiaTWISTER stehen
dem Anwender in megagrober
und supergrober Diamantkör-
nung zur Verfügung.

Diamantschleifer in neuer Form 
Mit den Diamantschleifern von Busch & Co. ist eine zügige Bearbeitung 

von Polymerisat und Gips gewährleistet. Eine neue Form kommt den 
verschiedenen Anwendungsgewohnheiten entgegen.

Die alternative Legierung – NEMO®

Steigende Goldpreise machen NEM-Legierung zur Alternative.

SHOFU Dental GmbH
Am Brüll 17
40878 Ratingen
Tel.: 0 21 02/86 64-0
Fax: 0 21 02/86 64-65
E-Mail: info@shofu.de
www.shofu.de

Weitere Informationen  finden 
Sie auf   www.zwp-online.info

Adresse

Speziell angeordnete Öffnungsschlitze sorgen für optimale Luftzirkulation am
Werkstoff.

Klasse 4 Dental GmbH
Bismarckstr. 21
86159 Augsburg
Tel.: 08 21/60 89 14-0
Fax: 08 21/60 89 14-10 
E-Mail: info@klasse4.de
www.klasse4.de

Adresse

Busch & Co. KG
Unterkaltenbach 17–27
51766 Engelskirchen
Tel.: 0 22 63/8 60
Fax: 0 22 63/2 07 41
E-Mail: mail@busch.eu
www.busch.eu

Adresse

NEMO® ist eine nickel- und berylliumfreie Ko-
balt/Chromlegierung.

Altgold - Ankauf
zu Tageshöchstpreisen

kompetent - seriös - zuverlässig - schnell - mit Abholservice

Wir kaufen an:

Zahngold - Feilung - Plättchen
Münzen - Schmuck - Gekrätz

Bruchgold

Dentallegierungen

Hanns-Hoerbiger-Straße 11
29664 Walsrode

�
0 51 61
98 58

Seit 25 Jahren

- morgens gebracht - mittags gemacht -  

-0

ANZEIGE

Der Objekträger besitzt mehr als 100 Bohrungen.
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BEGO hat dank langjähriger
Erfahrung und ständiger
Weiterentwicklung das inno-
vative Eltropol 300 entwi-
ckelt. Das neue Glänzgerät
funktioniert ohne externe
Heizelemente. Dieses innova-
tive Heizkonzept ist absolut
wartungsfrei, weil keine Ver-
schleißteile mehr vorhanden
sind, und dazu viel schneller
gegenüber anderen konven-
tionellen Produkten. 
Durch Erreichen der Be-
triebstemperatur nach nur
zehn Minuten und das gleich-
zeitige Glänzen von zwei Mo-
dellgussbasen ist ein ökono-
misches Arbeiten ohne jeden
Qualitätsverlust möglich. Die

optimale Glänzzeit und
-strom werden anhand
der Objektgröße vom
Gerät automatisch
bestimmt, das ver-
hindert den unnöti-
gen Abtrag z.B. an
den Klammerspit-
zen. Der Glänzvor-
gang selbst wird
durch eine homo-
gene Badbewegung
und eine mitgelie-
ferte Zusatzkathode
für tiefe Gaumen
unterstützt.
Automatische Anzeige
für einen Elektrolytwechsel,
vereinfachtes Ablassen des
Elektrolyts durch die Ablass-

vorrichtung und vielfach be-
währte Funktionen, wie zum
Beispiel eine automatische
Stromstabilisierung, machen
das Eltropol 300 zu einem ver-
lässlichen Partner in jedem
Labor. 

Schnelleres Glänzgerät 
Wartungsfreies Eltropol 300 von BEGO ermöglicht zügiges und wirtschaftliches Arbeiten. 

Seit seiner Gründung vor
über 100 Jahren unterstützt
KaVo mit nachhaltigen, pra-
xisnahen Lösungen seine
Anwender. Im CAD/CAM-
Bereich baut das
Unternehmen nun sei-
nen Kundenservice
weiter aus: Mit der
Everest Fräs-
Community –
dem „Everest
Portal“ – bie-
tet KaVo ein
spezielles Soft-
ware-Modul an, das
durch weltweite Ver-
netzung ein Versenden
und Empfangen von
CAD-Konstruktionsdaten
ermöglicht. Dieses virtuelle
Netzwerk kann sowohl von
Everest Scan- oder 3Shape-
Anwendern als auch von
Fräszentren genutzt werden.
Im Gegensatz zu industriel-
len Fräszentren setzt KaVo
auf die zahntechnische Kom-

petenz der Eve-
rest Inhouse-Fertigung. Mit
dem Everest Portal hat das
Unternehmen eine interak-
tive Plattform für Scan- und

Fräspartner geschaffen, die
sowohl bestehende als auch
neue Anwender miteinan-
der verbindet. Das Portal er-

möglicht Scanlaboren (Eve-
rest Scanner oder 3Shape
Scanner D700) die Suche

nach beliebigen Fräs-
partnern und damit

den Zugang zur be-
währten KaVo
Everest  5-Achs-
Frästechnolo-
gie. Im Gegen-

zug können Everest
Fräslabore ihre freien
Kapazitäten im Portal
anbieten. Darüber hin-

aus kann auf diesem
Wege im Bedarfsfalle auch
eine schnelle und direkte Ab-
stimmung der Partner erfol-
gen. Die Datenübermittlung
vom Scanlabor zum Fräs-
partner erfolgt schnell und
sicher via Internet, im Ideal-
fall über DSL, sodass Kons-
truktionsdaten ohne Zeit-

verlust weiterverarbeitet wer-
den können.
Das KaVo Everest Portal stellt
aufgrund der weltweiten
Netzwerkfähigkeit eine ein-
zigartige Austauschplattform
dar, die Scan-, Fräslabore und
Dienstleister, wie beispiels-
weise BEGO, verbindet und
dadurch den Everest-Anwen-
dern eine Steigerung der  Wirt-
schaftlichkeit ermöglicht.
Nähere Informationen zum
KaVo Everest Portal und zum
Download erhalten Sie unter
www.kavo-everest.com 

Web-Portal für CAD-Konstruktionsdaten
Das Everst Portal von KaVo verbindet Everest-Anwender weltweit und bietet umfassenden

Datentransfer für Scan- und Fräsdaten. 

Das DentaCAD System von
Hint-ELs ist das weltweit ein-
zige CAD/CAM-System, das
Anwendern sowohl die Vor-
teile des Prinzips „Alles aus
einer Hand“ als auch gleich-
zeitig die Flexibilität offener
Schnittstellen bietet. Um die
gesamte CAD/CAM-Prozess-
kette mit einem Produktport-
folio abzubilden, ist weitrei-
chendes Know-how unter-
schiedlichster Technologie-
sparten erforderlich – eines
der wesentlichen Alleinstel-
lungsmerkmale von Hint-ELs.
Für die Digitalisierung der
klinischen Situation stellt das
DentaCAD System sowohl
den Intraoralscanner Hint-
ELs directScan zur digitalen

Abdrucknahme als auch den
Modellscanner Hint-ELs hi-
Scanµ zur Verfügung. Das
Angebot an Softwareapplika-
tionen umfasst neben einem
Scanprogramm und innova-
tiven Konstruktionsmodulen
auch eine CAM- und eine Ma-
nagement-Software. Je nach
Auftragsvolumen bzw. ge-
wünschter Leistungsfähig-
keit kann der Anwender zwi-
schen verschiedenen Bear-
beitungsanlagen für die Fräs-
sowie die Lasersintertechnik
wählen. Abgerundet wird das
Sortiment durch eine Werk-

stoffpalette, die von Metall-
legierungen über Kunststoffe
bis hin zu Keramiken reicht,
sowie den Hochtemperatur-
ofen Hint-ELs hiTherm.
Feri Nadj, Sales Manager bei
Hint-ELs: „Das DentaCAD
System wurde als eines der
ersten Systeme im Jahr 2000
eingeführt und nimmt seit-
dem eine Vorreiterrolle ein.
Geschäftsführer ZTM Josef
Hintersehr startete seine Ent-
wicklungsleistungen im Be-
reich CAD/CAM bereits zehn
Jahre zuvor im Rahmen sei-
nes eigenen Labors. Bei
Unternehmen, die in der
Folge in den CAD/CAM-Sek-
tor drangen, stand zumeist
der Vertrieb eigener Materia-
lien im Vordergrund und es
musste Know-how zugekauft
werden. Hint-ELs hingegen
überzeugt durch den Kompe-
tenzbereich Fertigungstech-
nik und ist aus der Laborar-
beit sowie der Perspektive
des Zahntechnikers heraus
entstanden. Deshalb werden
Anwendern seit jeher sowohl
innerhalb des Systems als
auch durch Kombination mit
Komponenten anderer Her-
steller sämtliche Optionen
eröffnet.“ 

Weltweit einzigartig
Das DentaCAD System von Hint-ELs deckt die

gesamte CAD/CAM-Prozesskette ab.

Die LED-Lichtquelle der La-
borturbine von NSK erzeugt
Tageslichtqualität, die für das
Auge höchst angenehm ist,
echte Farben zeigt und kein

Detail im Verbor-
genen lässt. Die

PRESTO AQUA LUX eignet
sich besonders gut zum Be-
schleifen und Finieren von
Keramikarbeiten auf Zirko-
niumbasis. Dabei wird die
Arbeit des Zahntechnikers
dadurch erleichtert, dass es
sich hierbei um eine schmie-
rungsfreie Turbine handelt.
Das PRESTO AQUA-System
verfügt über eine integrierte
Wasserzufuhr, um Kühlwas-
ser direkt auf die Werkzeug-
spitze und das Arbeitsfeld

zu sprühen. Dadurch bleibt
die Hitzeentwicklung gering,
was eine lange Bearbeitung
ermöglicht. Außerdem ver-
längert sich so die Lebens-
dauer der Schleifwerkzeuge.
Der Schleifstaub hat eine
geringe Streuung und bleibt

damit im Arbeitsbe-
reich. Der einzigar-
tige Staubschutzme-
chanismus verhin-
dert das Eindringen
von Schleifstaub in
die Lager des Hand-
stücks. Das Hand-
stück ist drehbar
und erlaubt einen
einfachen Werk-
zeugwechsel. Es

arbeitet zudem ge-
räuscharm und vibrations-
frei. Auch der Ein- und Aus-
bau des Wasserbehälters ist
schnell und unkompliziert
möglich. 

Laborturbine mit LED 
Die NSK Laborturbine mit Wasserkühlung ist

nun in der Version PRESTO AQUA LUX auch mit
LED-Licht erhältlich. 

KaVo Dental GmbH
Bismarckring 39
88400 Biberach/Riß
Tel.: 0 73 51/56-0
Fax: 0 73 51/56-7 11 04
E-Mail: info@kavo.com
www.kavo-everest.com

Weitere Informationen  finden 
Sie auf   www.zwp-online.info

Adresse

NSK Deutschland GmbH 
Elly-Beinhorn-Str. 8
65760 Eschborn
Tel.: 0 61 96/7 76 06-0
Fax: 0 61 96/7 76 06-29
E-Mail: info@nsk-europe.de
www.nsk-europe.de

Weitere Informationen  finden 
Sie auf   www.zwp-online.info

Adresse

Hint-ELs® GmbH
Rübgrund 21
64347 Griesheim
Tel.: 0 61 55/89 98-0
Fax: 0 61 55/89 98-11
E-Mail: info@hintel.com
www.hintel.com

Adresse

Die neue LED-Beleuchtung sorgt für optimale Licht-
verhältnisse bei der Arbeit.

Das Glänzgerät kann zwei Modellgussbasen
gleichzeitig verarbeiten.

ZAHNWERK Frästechnik GmbH

Beweglich bleiben.

www.zahnwerk.eu

info@zahnwerk.eu
Fax (0212) 226  41 44
Fon (0212) 226 41 43

42653 Solingen
Lindgesfeld 29 a

ANZEIGE

BEGO Bremer Goldschlägerei 
Wilh. Herbst GmbH & Co. KG
Technologiepark Universität
Wilhelm-Herbst-Str. 1
28359 Bremen
Tel.: 04 21/20 28-0
Fax: 04 21/20 28-1 00
E-Mail: info@bego.com
www.bego.com

Adresse

Die IPS e.max CAD-on-Tech-
nik ermöglicht es dem zahn-
technischen Labor, Lithium-
Disilikat-Glaskeramik (LS2)
für die Herstellung von hoch-
festen Zirkoniumoxid unter-
stützen Brückenrestauratio-
nen zu nutzen.
Die CAD/CAM-basierte Fer-
tigungstechnik IPS e.max
CAD-on zeichnet sich durch
die Kombination der beiden

Werkstoffe Lithium-Disilikat
und Zirkoniumoxid aus. Da-
bei steht IPS e.max CAD für
hohe Ästhetik und hohe Fes-
tigkeit. Die LS2-Glaskeramik

wird bei Einzelzahnrestau-
rationen wie beispielsweise
monolithischen Kronen be-
reits mit großem Erfolg ver-
wendet. Aus dem Zirkonium-
oxid IPS e.max ZirCAD ent-
stehen hochfeste Gerüste, die
vor allem bei der Herstellung
von Brücken zum Einsatz
kommen. Somit kann die
feste, ästhetische Lithium-Di-
silikat-Glaskeramik in Kom-

bination mit Zirkoniumoxid
für drei- bis viergliedrige Sei-
tenzahnbrücken mittels IPS
e.max CAD-on-Technik ver-
wendet werden. 

Die Vorgehensweise
Für die CAD-on-Technik wer-
den zwei Teile benötigt: Ein
Zirkoniumoxid-Gerüst aus
IPS e.max ZirCAD sowie eine
Lithium-Disilikat-Verblend-
struktur aus IPS e.max CAD.
Beide Teile werden mittels der
neuen intuitiven Sirona inLab
Software V3.80 konstruiert
und im Sirona inLab MC-XL
geschliffen. Die Sinterung
des IPS e.max ZirCAD-Ge-
rüstes erfolgt mit dem
Schnellsinterprozess im Pro-
gramat S1. Der homogene
vollkeramische Verbund der
beiden separat geschliffenen
Teile erfolgt während der IPS
e.max CAD-Kristallisation
mit einer eigens dafür ent-
wickelten, innovativen Füge-
glaskeramik.

Schneller und effizienter
zum Ziel
IPS e.max CAD-on bringt
die Herstellung von dental-
oder implantatgetragenen
Brückenrestaurationen im
Seitenzahnbereich auf ein
höheres Effizienz- und Pro-
duktivitätsniveau. Mit die-
ser Technik können zahn-
technische Labore innerhalb
eines Tages und mit gerin-
gem manuellen Aufwand

zirkoniumoxidgestützte IPS
e.max CAD-Restaurationen
produzieren, die in Bezug auf
Festigkeit, Wirtschaftlichkeit
und Ästhetik ihresgleichen
suchen. 
Die IPS e.max CAD-on-Tech-
nik kann als Alternative zur
Schicht- oder Überpress-
Technik herangezogen wer-
den. Die IPS e.max CAD
Blocks und Zubehörproduk-
te für die IPS e.max CAD-
on-Technik sind ab Herbst
2010 weltweit erhältlich. 
Ivoclar Vivadent ist einer der
führenden Hersteller von in-
novativen Materialsystemen
in der Dentalbranche für
qualitativ hochwertige ästhe-
tische Zahnheilkunde mit
Hauptsitz in Schaan/Liech-
tenstein. Das Unternehmen
ist in über 100 Ländern auf
der ganzen Welt tätig. 

Lithium-Disilikat trifft auf Zirkoniumoxid 
Ivoclar Vivadent erweitert das IPS e.max-System um die CAD-on-Technik. 

Ivoclar Vivadent AG
Dr. Adolf-Schneider-Straße 2
73479 Ellwangen, Jagst
Tel.: 0 79 61/8 89-0
Fax: 0 79 61/63 26
E-Mail: info@ivoclarvivadent.com
www.ivoclarvivadent.com

Weitere Informationen  finden 
Sie auf   www.zwp-online.info

Adresse

Die IPS e.max CAD-on-Technik. Im Vordergrund: Die IPS e.max CAD-Verblendstruktur, das IPS e.max ZirCAD-
Gerüst und die fertige IPS e.max CAD-on-Brückenrestauration. In der Mitte: Die Fügeglaskeramik IPS e.max
CAD Crystall./Connect. Im Hintergrund: Das Vibrationsgerät Ivomix.



Um sich über Fortbildungs-
veranstaltungen zu informie-
ren, kann man jetzt auf der
Internetseite www.muffel-
forum.de einfach und kom-
fortabel im „Terminkalender“
blättern. 
Hierfür wurden die Anzeige-
funktionen wesentlich
erweitert, ebenso die
Zahl der aufgeführten
Kurse. Über 500 Ver-
anstaltungen decken
das gesamte für Labore
interessante Spektrum
ab: von der Aufwachs-
technik über die Funk-
tionsdiagnostik, Kie-
ferorthopädie, Teles-
kop- und Geschiebe-
technik sowie Zirko-
niumdioxidverarbei-
tung bis hin zu den
Themen Abrechnung,
Labormanagement
und Marketing. Die
Seminarinhalte sind jeweils
ausführlich beschrieben. 
Bisher musste derjenige, der
sich fortbilden wollte, nach
der geeigneten Veranstaltung
„suchen“ und sich für nähere

Informationen individuell an
denVeranstalter wenden. 
Dem Zeiteinsatz und Ein-
fallsreichtum bei der Suche
nach Anbietern sind keine
Grenzen gesetzt. Wer ohne
Suche gleich „finden“ möchte,
geht auf die Seite www. muf-
fel-forum.de und wählt aus

über 500 Fortbildungs-
möglichkeiten

aus. Un-

ter dem Menüpunkt „Termin-
kalender“ lädt der Button mit
den Worten „Jetzt anzeigen“
und „Springen“ zum schnel-
len Klick ein. Das ist einfach
und komfortabel und erleich-

tert auch den Vergleich zwi-
schen verschiedenen Veran-
staltungen. 

Über das „muffel-forum“ 
Die dentalspezifische Inter-
netplattform www.muffel-fo-
rum.de gibt Hilfestellung bei
der täglichen Arbeit und dient
dem Austausch von
Anwender
z u

Anwender. Der Schwerpunkt
liegt auf zahntechnischen Fra-
gen. Mittlerweile sind mehr
als 7.200 Mitglieder regis-
triert, Anmeldung und Teil-
nahme sind kostenlos. Im the-

matisch geordneten „Forum“
und im „Chat“ stellt man kon-
krete Fragen und gibt bezie-
hungsweise erhält konstruk-
tive Antworten. Diese werden
vom Moderator auf ihre Sinn-
haftigkeit und Ethik geprüft.
Ratschläge und Lösungsvor-
schläge kommen von Mitglie-
dern, die schon vor demselben
oder einem ähnlichen Pro-
blem wie der Fragensteller ge-
standen haben – das können
je nach Fall Zahntechniker
verschiedener Fachrichtun-
gen und ebenso Meister, Her-
steller, Berufsschullehrer oder
manchmal auch Zahnärzte
sein. Zudem stehen Azubis in
regem Austausch miteinan-
der. 

(cs) – Als Partner für den
Service Compartis ISUS von
DeguDent stehen dem La-
bor die Compartis ISUS-Pla-
nungscentren in Hanau und
Wachtberg-Villip zur Verfü-
gung. Das Prozedere läuft

folgendermaßen: Der Zahn-
techniker erhält vom Zahn-
arzt die Situationsabformung
und fertigt das Modell mit den
Laboranalogen an. Dieses
wird nach einem Anruf im
Compartis ISUS Planungs-
center abgeholt und dort ein-
gescannt. Anschließend er-
folgt eine virtuelle Modella-
tion nach den exakten Vor-
gaben des Zahntechnikers.
Dieser erhält im nächsten
Schritt per Mail eine Datei in-

klusive einer 3-D-Software
(„Viewer“) zugesandt. Darü-
ber kann der verantwortliche
Zahntechniker im Labor eine
erste elektronische Zeich-
nung des Stegs bzw. Brücken-
gerüstes aus allen Perspekti-
ven begutachten und gegebe-
nenfalls im Planungscenter
Änderungen vornehmen las-
sen. Erst nach der endgülti-
gen Freigabe erfolgt die fräs-
technische Umsetzung der
vom Labor abgesegneten
virtuellen Konstruktion in
die „reale“ Arbeit. Nach spä-
testens sieben Arbeitstagen
(gerechnet ab dem Zeitpunkt
der Freigabe) wird sie ins La-
bor geliefert.

Ein vielseitiges System 

Somit gewinnt das Labor in
der Zusammenarbeit mit
Compartis ISUS eine hohe
Flexibilität. Die verschraub-
baren Stege und Brückenge-
rüste sind alternativ in Titan
oder Kobalt-Chrom lieferbar
und mit vielen namhaften Im-
plantatsystemen kombinier-
bar. Es kann sogar ein einzi-

ges Gerüst auf unterschied-
lichen Implantatsystemen in
einem Kiefer ruhen. Dabei
sind eine Verschraubung so-
wohl auf Implantat- wie auf
Abutmentniveau und die
Kombination mit verschiede-
nen Attachments möglich.
Die Entscheidung liegt hier
beim Zahnarzt mit seinem
Partner-Labor. Die abschlie-
ßende Veredelung für den in-
dividuellen Patientenfall er-
folgt im Labor – je nach Aus-
führung des Gerüsts als Fer-
tigstellung mit konfektio-
nierten Zähnen bzw. als Ver-
blendung mit Keramik oder

Komposit. Insgesamt ca. 250
Implantatsysteme sind der-
zeit bei E.S. Healthcare be-
reits hinterlegt – fast die
Hälfte aller weltweit verfüg-
baren. Und das System ist
offen, was bedeutet: Neues
lässt sich bei entsprechender
Nachfrage problemlos inte-
grieren.

Aus Prinzip präzise

Die computergestützte Ferti-
gung bei E.S. Healthcare er-
folgt an zahlreichen hoch-
modernen Fräsmaschinen, in

der Mehrzahl mit fünf Ach-
sen, darunter jedoch auch
zwei Sieben-Achs-Systeme.
Die vollautomatische Bear-
beitung wird in zwei Stufen
vorbereitet: CAD-Spezialis-
ten modellieren virtuell die
Gerüste, CNC-Ingenieure le-
gen die Fräs-Strategie fest.
Beides ist wegen der mächti-
gen, darum aber auch ausge-
sprochen komplexen Soft-

ware jeweils eine Kunst für
sich. So steht als „virtuelles
Wachsmesser“ eine Maus mit
einem zweigelenkigen Arm
neben dem Monitor bereit.
Damit können die Gerüst-
Modellierer das zahntechni-
sche Objekt am Bildschirm
in mannigfaltiger Form vari-
ieren. Die Fräs-Strategen von
E.S. Healthcare wiederum
überlegen genau, an welcher
Stelle der Roboter mit der
spanabhebenden Bearbeitung
beginnen und wie er sie an-
schließend fortführen soll.
Damit sind selbst komplexe
Geometrien, etwa mit Unter-
schnitten, machbar. Eine
dritte Abteilung beschäftigt
sich ausschließlich mit der
Qualitätskontrolle. Insbe-
sondere stellen diese Mitar-
beiter die Passung in Über-
einstimmung mit den Anfor-
derungen des Sheffield-Tests
sicher. Eine noch weiterge-
hende Automatisierung ist
nach der Einschätzung von
Paul Delee, Director Techni-
cal Sales bei E.S. Healthcare,

kaum möglich: „Jedes Stan-
dard-Verfahren für Modella-
tion und Fräs-Strategie würde
hinter der zahntechnisch ge-
botenen individuellen Form-
gebung zurückbleiben oder
die für die Passung erforderli-
che Präzision im Mikrometer-
bereich gefährden.“ Die Mit-
arbeiterzahl in Hasselt, rund
65, setzt sich durchweg aus
Spezialisten zusammen. 

Selbst bei zahntechnischer
Vorbildung absolvieren die
meisten zu Beginn eine zu-
sätzliche Spezialausbildung.
Die spanabhebende Formge-
bung kann man von außen
durch eine Scheibe mitverfol-
gen: Drehung des Fräsarms in
allen Richtungen, ständige
Kühlung durch ein mit hohem
Druck auf das Gerüst einströ-
mendes wässriges Spezial-
fluid, schließlich die automa-
tische Entnahme des fertigge-
frästen Stegs oder Brücken-
gerüsts – das ist technisch
faszinierend. 
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Im Netzwerk zum Erfolg
Gute Beziehungen sind heute gerade auch im

beruflichen Leben unbezahlbar.

Networking bedeutet den
Aufbau und die Aufrechter-
haltung beruflicher Kon-
takte mit dem Ziel, vonein-
ander zu profitieren. So wird
ein Netzwerk, dessen Basis
ein ständiges Geben und
Nehmen ist, letztlich in ers-
ter Linie für den eigenen
Erfolg betrieben. Das syste-
matische Knüpfen neuer so-
wie die Pflege bereits beste-
hender Kontakte und das
Schaffen von Synergien bie-
ten    Vorteile, auf die „Einzel-
kämpfer“ verzichten müs-
sen. Dies gilt auch für Dental-
laboratorien, die so gemein-
sam mit Partnern aus der
Dentalbranche den Weg für
ein verbessertes Image, ei-
nen größeren Bekanntheits-
grad und mehr wirtschaft-
lichen Erfolg ebnen können.
Für dieberatungsakademie
mit Sitz im mittelhessischen
Dillenburg zählen Aufbau
und Pflege starker Netz-
werke seit Langem zur täg-
lichen Arbeit. Dadurch be-
stehen zahlreiche bewährte
Kontakte zu kompetenten
und zuverlässigen Partnern.
Mit Zahnärzten, Kieferchi-
rurgen, Dentallaboratorien
und Unternehmen der Den-
talindustrie arbeiten die
Netzwerkprofis von diebe-
ratungsakademie schon seit
einigen Jahren erfolgreich
zusammen. Auch beste In-
nungskontakte haben sich
im Lauf der Zeit entwickelt.
Dentallaboratorien erhalten
in diesen Zusammenschlüs-
sen Zugriff auf einen Pool

von Experten und Strategien,
die das Labor zum nachhal-
tigen Erfolg führen. Einge-
bunden in ein Netzwerk star-
ker Partner und Informatio-
nen ermöglicht das Konzept
der dieberatungsakademie
auch die Teilnahme an spe-
ziellen regionalen zahnme-
dizinischen und zahntech-
nischen Events, bei denen
sich weitere wichtige Kon-
takte herstellen lassen. Nut-
zen auch Sie den Synergie-
effekt! Für Fragen zum The-
ma ist unser Experte Herr
Fabian Jungkunz unter der
Rufnummer 0 27 71/2 64 83-
04 für Sie erreichbar. 

dieberatungsakademie
Walramstraße 5
35683 Dillenburg
Tel.: 0 27 71/2 64 83-00
Fax: 0 27 71/2 64 83-29
E-Mail: 
info@dieberatungsakademie.de
www.dieberatungsakademie.de

Adresse

Errol Akin: Inhaber von dieberatungsakademie.

Mikrometergenaue Suprastrukturen: Hightech hautnah
Verschraubte Suprastrukturen lassen bisher möglicherweise nicht erreichte Patientengruppen von den Fortschritten in der Implantologie profitieren.

Dafür nehmen zahlreiche Labore bereits erfolgreich den CAD/CAM-Service Compartis ISUS in Anspruch. Anlässlich einer Pressekonferenz Mitte Juni
gewährten DeguDent und sein Schwesterunternehmen E.S. Healthcare Einblicke in die Hightech-Produktion in Hasselt, Belgien.

Fortbildung auf einen Klick
Ein neuer Terminkalender auf www.muffel-forum.de informiert Zahntechniker über 

Fortbildungsveranstaltungen.

ISUS-PlanungsCentren:
DeguDent GmbH
Rodenbacher Chaussee 4
63457 Hanau
Tel.: 0 61 71/59-58 85

Zahntechnik van Iperen
Siebengebirgsblick 12
53343 Wachtberg-Villip
Tel.: 02 28/9 54 63 33

Adresse

T&B ServiceLine 
Am Schlangenhorst 27 
14656 Brieselang 
Tel.: 0 33 2 32/35 00 90 
Fax: 0 33 2 32/35 00 91 
E-Mail: th.tobi@muffel-forum.de 
www.muffel-forum.de

Adresse

E.S. Tooling und E.S. Healthcare
Hervorgegangen ist das Unternehmen E.S. Healthcare als 100-prozentige Toch-
ter und Dentalspezialist aus der E.S. Tooling, die seit 1996 für Fräskompetenz
bei unterschiedlichsten individuellen Anfertigungen mit Toleranzen im Mikro-
meterbereich steht. Mit Automobil (z.B. Formel-1-Rennstall McLaren oder die
Kölner Toyota-Entwicklung), Luftfahrt und Raumfahrt (NASA, ESA) hat es ange-
fangen. Unter anderem hat man das James Webb Space Telescope mit speziel-
len Gehäusen ausgerüstet. Hier wird das Gegenteil der Serienfertigung geboten:
Hasselt bekommt typischerweise Aufträge über ein einziges oder eine einstel-
lige Anzahl von Objekten. In der E.S. Healthcare hat E.S. Tooling seine Angebote
für den Dentalbereich gebündelt.

Information

Meilensteine der Firmengeschichte
1996 Gründung von E.S. Tooling durch Erik Schildermans
1998 Aufnahme der Produktion, zunächst in Beringen, heute in Hasselt
2002 erste gefräste Stege für den Dentalbereich
2004 Preis als „KMO des Jahres“ in Belgien
2007 Ausgründung von E.S. Healthcare als 100-prozentige Tochter von E.S. Too-
ling und Spezialist für den Dentalbereich
2008 Übernahme der Firmengruppe durch DENTSPLY, York (USA), Übernahme
des Vertriebs durch DeguDent, Hanau, im Rahmen des Services Compartis ISUS

Information

Der Terminkalender hilft bei
der Orientierung für zahntechnische Fortbildungsver-

anstaltungen.

Beim CAD/CAM-Service Compartis ISUS vom DeguDent-Partner E.S. Healthcare wird das Modell einge-
scannt und virtuell modelliert. Der den Auftrag gebende Zahntechniker hat bis zur frästechnischen Umset-
zung die Möglichkeit, die Ausführungen virtuell nachzuvollziehen und gegebenenfalls zu korrigieren.

Verschraubte Suprastrukturen erschließen neuen
Patientengruppen die Fortschritte der Implantologie.
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www.ivoclarvivadent.de
Ivoclar Vivadent GmbH
Dr. Adolf-Schneider-Straße 2 | 73479 Ellwangen | Tel.: 0 79 61 / 8 89-0| Fax: 0 79 61 / 63 26

PHONARESSR ®

M E I S T E R S T Ü C K E   D E R   M O D E R N E

Eine Frontzahnlinie,
zwei Seitenzahnlinien,
ein Name:

SR Phonares®

DER Zahn für implantat-
getragene Prothesen

Zahnformen-Konzept

ANZEIGE

In einer Kausimulationsstudie
der Universität Zürich konn-
ten ZENOSTAR-Kronen, der
neue monolithische Werkstoff
von WIELAND, durch gerin-
ges Abrasionsverhalten am
Keramikmaterial und am An-
tagonisten überzeugen. Im
März 2010 führte WIELAND
Dental + Technik eine Metho-
dik und ein transluzentes Ma-
terial in den Markt ein, um zu-
verlässig und einfach Zahn-
ersatz aus Zirkondioxid her-
zustellen. Dieser Zahnersatz
hat den Namen ZENOSTAR
bekommen. Hierbei geht es
um das Gerüstmaterial Zir-
konoxid (Zirkoniumdioxid),
welches in der Fräseinheit
ZENOTEC T1 dem ursprüng-
lichen Zahn gleich gefräst
wird (vollanatomisch). Bevor
WIELAND dieses Produkt in
den Markt einführte, wurde
die Universität Zürich mit ei-
ner Studie beauftragt, in der

das Abrasionsverhalten der
ZENOSTAR-Krone und des
Antagonisten überprüft wer-
den sollte. Das Abrasionsver-
halten wurde verglichen mit
der des natürlichen Zahnes, ei-
ner NEM-Krone und der Ver-
blendung eines Zirkonoxidge-
rüstes. Der Test wurde mit je-
weils sechs Prüfkörpern durch-
geführt, die mit einer Kraft von
50 Newton über 1,2 Mio. Zy-
klen in einem wässrigen Mi-
lieu unter Temperaturwechsel
belastet wurden. Die 1,2 Mio.
Zyklen stehen dabei für eine
Tragdauer von fünf Jahren.
Bei dieser Simulation konnte
gezeigt werden, dass die po-
lierte ZENOSTAR-Krone die
geringste Abrasion beim Ma-
terial aufwies und auch beim
Antagonisten die geringste
Abnutzung verursachte. Es
wurde aber ebenfalls gezeigt,
wie wichtig das Polieren ist.
Die unpolierte, aber glasierte

ZENOSTAR-Krone verur-
sachte die höchsten Abra-
sionswerte beim Antagonis-
ten. Dies ist das Resultat nach
Verlust der Glasurschicht, un-
ter der dann das raue, nicht
polierte Zirkonoxid zutage
tritt.  Um auch auf glatt polier-
tem Zirkonoxid eine Glasur-
schicht auftragen zu können,
hat WIELAND ein Glasur-
Spray entwickelt (demnächst
erhältlich). Der sichere Weg  ist
also: die ZENOSTAR-Krone
entweder nur zu polieren oder
zu polieren und zu glasieren.
Auf jeden Fall ist die polierte
ZENOSTAR-Krone in der 5-
Jahres-Simulation weniger
abrasiv als eine CoCr-Legie-
rung oder eine Verblendkera-
mik und sogar diesbezüglich
schonender als der natürliche
Zahn selbst.Die Studie wird
zur Veröffentlichung vorberei-
tet (Stawarczyk B, Özcan M
[2010] Abrasionsuntersuchun-

gen mit verschiedenen Dental-
werkstoffen, Dental Materials
Unit, Universität Zürich). 
WIELANDs Produkt- und
Dienstleistungschwerpunkte
für die Dentalindustrie sind
hochwertige Edelmetall-Le-
gierungen, das weltweit füh-
rende AGC© Galvanosystem
sowie das ZENOTEC CAD/
CAM-System für höchste äs-
thetische Ansprüche und den-
tale Aufbrenn- und Struktur-
keramiken sowie PMMA. 

WIELAND 
Dental + Technik GmbH & Co. KG 
Schwenninger Straße 13 
75179 Pforzheim
Tel.: 0 72 31/37 05-0
Fax: 0 72 31/35 79 59
E-Mail: info@wieland-dental.de
www.wieland-dental.de

Weitere Informationen  finden 
Sie auf   www.zwp-online.info

Adresse

Zirkonoxidstudie: Nicht nur die Härte zählt
Der vollanatomische Zirkonoxid-Zahnersatz von WIELAND wurde an der Universität Zürich auf sein Abrasionsverhalten überprüft. Es konnte gezeigt 

werden, dass, neben dem Härtegrad, verschiedene Faktoren die Lebensdauer von ZENOSTAR-Kronen beeinflussen.

Die von März bis Juni 2010
mit Herrn Prof. Dr. Wöst-
mann, Abteilungsdirektor
der Poliklinik für Zahnärzt-
liche Prothetik, Universität
Gießen, durchgeführte wis-
senschaftliche Studie attes-
tiert – wie bereits die Studie
aus 2001 von Prof. Dr. Kersch-
baum – erneut die Qualität
der Zahnersatz-Arbeiten von
Permadental, dem Hersteller
für hochwertigen Zahnersatz
zu günstigen Preisen.
Im Mittelpunkt der Untersu-
chung stand die Passgenau-

igkeit von Permadental Zahn-
kronen. Demnach sind so-
wohl die exakt durchgeführ-
ten Arbeitsschritte in der
zahnärztlichen Praxis als
auch die genaue Umsetzung
im zahntechnischen Labor
immer Voraussetzung für ein
passgenaues Ergebnis. 
Die Studie mit dem  Titel „In-
vitro-Untersuchung der Pass-
genauigkeit von Einzelzahn-
kronen im Seitenzahnbe-
reich sowie der Übereinstim-
mung zwischen gewünschter
und erreichter Farbgebung
von Verblendungen“ wurde

im Labor des Zahnersatzher-
stellers im GWR Hongkong
und an der Universität Gie-
ßen durchgeführt.
Ziel des Gutachtens war,
die Qualität der Zahnkronen
in Hinblick auf klinisch re-
levante Eigenschaften wie
Randschlussgenauigkeit,
Passgenauigkeit, Okklusion
und Approximalkontakte zu
prüfen und die Übereinstim-
mung der Verblendung mit
der von der Zahnarztpraxis
gewünschten Zahnfarbe zu
untersuchen.

Das Ergebnis: Die
Einzelkronen wiesen
in puncto ihrer Pass-
genauigkeit auf dem
Arbeitsmodell eine
marginale Genauig-
keit von 37+/-13
Mikrometer und dem
Originalstumpf eine
marginale Adaption
von 46+/-17 Mikro-
meter auf und sind
damit mit Resultaten
aus anderen Studien
vergleichbar. 
Der zweite Teil der
Studie, die Analyse
der Farbgebung an
121 Kronen zeigte,
dass keine Restaura-
tion eine größere
Farbabweichung als
ΔE –2 aufwies.
Die komplette Studie
kann telefonisch oder
per E-Mail angefor-
dert werden und steht
im Internet unter
www.permadental.
de als Download zur

Verfügung.
Permadental belegt mit die-
sen Studienergebnissen er-
neut die Hochwertigkeit und
Präzision seines im Aus-
land hergestellten Zahner-
satzes. 

Qualität bestätigt
Im Mittelpunkt einer Studie in Hongkong 
und Gießen stand die Passgenauigkeit von 

Zahnkronen von Permadental.

Permadental Zahnersatz
‘s-Heerenberger Straße 400
46446 Emmerich
Tel.: 0 28 22/1 00 65
E-Mail: info@permadental.de
www.permadental.de

Adresse

V.l.n.r.: Joey Wong (Director of Customer Service), Klaus Spitznagel
(Geschäftsführer Permadental), Prof. Dr. Bernd Wöstmann (Abtei-
lungsdirektor Poliklinik für Zahnärztliche Prothetik/Universität Gie-
ßen), Godfrey S.K. Ngai (Director and CEO Modern Dental Laboratory).

Prof. Dr. Bernd Wöstmann wertet mit einer Labormitarbeiterin im Mo-
dern Dental Laboratory (GWR Hongkong) die Studienergebnisse aus.



Am 15. September 2010 lädt
Heraeus Zahntechniker und
Zahnärzte zum 2. Heraeus Pro-
thetik Symposium ins Steigen-
berger Airport Hotel in Frank-
furt am Main. Im Fokus der ge-
meinsamen Fortbildung ste-
hen aktuelle Entwicklungen
der digitalen Prothetik. Die
Teilnehmer erhalten von Ex-
perten aus Forschung, Praxis
und Labor Impulse für die Ar-
beit mit CAD/CAM und kön-
nen dabei fünf Fortbildungs-
punkte sammeln. 
Das 2. Heraeus Prothetik Sym-
posium wirft einen Blick auf
die fortschreitende Digitalisie-
rung von Zahntechnik und
Zahnmedizin. Hochklassige
Referenten beleuchten in vier
Fachvorträgen die Möglich-
keiten digitaler Technologien
und ihre Bedeutung für den
Alltag in Zahnarztpraxis und
Labor. 
Prof. Dr. Daniel Edelhoff, Lehr-
stuhlinhaber für Zahnärztli-
che Prothetik und Werkstoff-
kunde und leitender Oberarzt
der Poliklinik für Zahnärztli-
che Prothetik an der Ludwig-
Maximilians-Universität in
München (LMU), wird die Be-
deutung der CAD/CAM-Tech-
nologie für die heutige Zahn-
technik aus wissenschaft-
licher Sicht betrachten. ZTM
Josef Schweiger, Leiter des

zahntechnischen Labors an
der LMU und Erfinder der di-
gitalen Verblendtechnologie,
berichtet über den Zukunfts-
trend der digitalen Abformun-

gen. Der Schweizer ZTM Al-
win Schönenberger, der sich
mit seinem Labor auf die kon-
ventionelle Fertigung von
Metallkeramik spezialisiert
hat, stellt in seinem Vortrag
den scheinbaren Widerspruch
zwischen klassischer Zahn-
technik und moderner CAD/
CAM-Technik infrage. Implan-
tologe Dr. Steffen Landow und
ZTM Achim Müller geben ge-

meinsam einen Einblick in die
moderne Implantologie im di-
gitalen Labor. 
Zukunftsforscherin Jeanette
Huber lädt zum Blick über den

dentalen Tellerrand. Sie ver-
rät, welche Trends den „Mega-
Markt Gesundheit“ in Zukunft
bestimmen. Eine Podiumsdis-
kussion und die Gelegenheit
zum zwanglosen Austausch
unter Kollegen runden das
Programm ab.

Gemeinsam anmelden und
bis zu 40 Euro sparen
Die Teilnahmegebühren be-
tragen 199 Euro bei alleiniger
Anmeldung, 179 Euro pro
Person bei der gleichzeitigen
Anmeldung von zwei Teil-
nehmern und 159 Euro bei drei
oder mehr Personen. Zahn-
ärzte können gemäß BZÄK
und DGZMK fünf Fortbil-
dungspunkte sammeln. 
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Erfolg ist kein Zufall.
Das gilt insbesondere für Websites!

Ob Ihre Website „was bringt“, hängt von vielen Faktoren
ab. Zum Beispiel von Inhalt, Aktualität und Darstellung,
z.B. von der Auffindbarkeit in Verbindung mit Navigation
und Positionsbestimmung, von Gestaltungsraster und
Wiedererkennungswert und, sehr wichtig …
… von der richtigen Ansprache Ihrer Zielgruppe.

Seit 1997 betreue ich mit großem Erfolg Zahnartzpraxen (Patientengewinnung und
Kommunikation), Dentallaboratorien (Neukundengewinnung, Mitarbeiterseminare,
Marktstrukturen, Telefontraining, Kundenakquise).

Sie können sich also darauf verlassen:
Die Ansprache Ihrer Zielgruppe wird optimal sein, die Umsetzung nach neuster 
Web-Technologie erfolgen. Grundvoraussetzungen für den Erfolg im Netz!

Hier mein Angebot: Kostenlose Analyse Ihrer Website, Verbesserungsvorschläge 
inklusive. Einfach Anzeige ausschneiden und zusenden (per Fax, Post, Mail).

Ich freue mich auf das Gespräch mit Ihnen.

dieberatungsakademie
Errol Akin
Walramstr. 5, 35683 Dillenburg
fon: 0 27 71/2 64 83-00
fax: 0 27 71/2 64 83-29
info@dieberatungsakademie.de
www.dieberatungsakademie.de
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Im Rahmen dieser Koope-
ration vereinbarten beide
Unternehmen die Bereitstel-
lung und Vermarktung von
hochwertigen CoCr-Legie-
rungen, die zur Verwendung
mit dem LaserCUSING®-Ver-
fahren freigegeben worden
sind. Die patentierte und kli-
nisch bewährte edelmetall-
freie Legierung remanium®

star, die bislang als Legie-
rung in Form von Gusszy-
lindern und als Fräsrohling
angeboten wird, ist nun ex-
klusiv als remanium®star CL
auch als laserschmelzbares
Legierungspulver über Con-
cept Laser erhältlich. Mit
dem LaserCUSING®-Verfah-
ren können aus remanium®

star CL Pulver sowohl Käpp-
chen als auch Brückenge-
rüste äußerst wirtschaftlich
hergestellt werden. Die so
gefertigten Produkte ent-
sprechen den Anforderun-
gen nach dem Medizinpro-
duktegesetz (DIN EN ISO
9693/DIN EN ISO 22674). 

Zertifikate werden mit Lie-
ferung der Werkstoffe für
Concept Laser-Kunden be-
reitgestellt. Weitere Pulver-
werkstoffe für den dentalen
Einsatz befinden sich in Vor-
bereitung.
Bewährte Werkstoffe zur
Herstellung von dentalen
Kronen- und Brückengerüs-
ten sind der Schlüssel für qua-
litativ hochwertigen Zahner-
satz und einer hohen Patien-
tenzufriedenheit. 
„Es ist für uns selbstverständ-
lich, das jahrzehntelang auf-
gebaute Know-how im Be-
reich dentaler Werkstoffe
einzusetzen, um auch für
neue Technologien wie z.B.
das    LaserCUSING® optimal
angepasste Materialien zu
entwickeln. Durch die Alli-
anz stellen wir sicher, dass
die Kunden maximal von
den Kompetenzfeldern der
Partner profitieren können“,
so Mark S. Pace, geschäfts-
führender Gesellschafter der
Dentaurum-Gruppe. „Die Ent-

wicklung der einzigartigen
Technologie LaserCUSING®

verdeutlicht unseren An-

spruch, auf dem Gebiet des
Laserschmelzens die Vorrei-
terrolle zu behaupten. Seit

dem Jahr 2000 wird diese pa-
tentierte Anlagentechnik der
Spitzenklasse in alle Welt ge-

liefert. Durch die Koopera-
tion mit Dentaurum erhoffen
wir uns einen verstärkten Zu-

gang zum dentalen Markt.
Was hier vor allem zählt ist
das Vertrauen der Kunden in
ein qualitativ hochwertiges
Medizinprodukt, das wir mit
remanium® star CL von Den-
taurum nun anbieten kön-
nen“, kommentiert Frank
Herzog, Geschäftsführer von
Concept Laser, die Koopera-
tion.
Als Auftakt sind für den
Herbst 2010 mehrere gemein-
same Seminare mit Live-Vor-
führungen dieses Fertigungs-
verfahrens geplant. Ergänzt
werden die Seminare durch
Erfahrungsberichte aus dem
Laboralltag.

Verfahrensbeschreibung 
LaserCUSING®

Beim LaserCUSING® wird
feines pulverförmiges Metall
durch einen Faserlaser lokal
aufgeschmolzen. Nach dem
Erkalten verfestigt sich das
Material. Die Bauteilkontur
wird durch Ablenkung des
Laserstrahls mittels einer

Spiegelablenkeinheit (Scan-
ner) erzeugt. Der Aufbau des
Bauteils erfolgt Schicht für
Schicht (mit einer Schicht-
stärke von 20 – 50µm) durch
Absenkung des Bauraumbo-
dens, Neuauftrag von Pulver
und erneutem Schmelzen.
Die Besonderheit der Anla-
gen von Concept Laser ist
eine stochastische Ansteue-
rung der Slice-Segmente
(auch „Islands“ genannt), die
sukzessive abgearbeitet wer-
den. Das patentierte Verfah-
ren sorgt für eine signifikante
Reduktion von Spannungen
im Bauteil. 

Kooperation: Dentaurum – Concept Laser
Die Dentaurum-Gruppe und Concept Laser, Pionier auf dem Gebiet der generativen Metall-Laserschmelz-Technologie, werden im Segment des

Laserschmelzens von Dentallegierungen zusammenarbeiten.

2. Heraeus Prothetik Symposium
Impulse für die digitale Zahntechnik von morgen geben.

DENTAURUM
GmbH & Co. KG
Turnstr. 31
75228 Ispringen
Tel.: 0 72 31/8 03-0
Fax: 0 72 31/8 03-2 95
E-Mail: info@dentaurum.de
www.dentaurum.de

Adresse

Der Aufbau des Bauteils durch das LaserCUSING®-Verfahren erfolgt Schicht für Schicht (mit einer Schichtstärke
von 20 – 50µm) durch Absenkung des Bauraumbodens, Neuauftrag von Pulver und erneutem Schmelzen.

Heraeus Kulzer GmbH
Ursula Nüchter
Grüner Weg 11
63450 Hanau
Tel.: 0 61 81/35-55 88
Fax: 0 61 81/35-59 85
E-Mail:
ursula.nuechter@heraeus.com
www.heraeus.com

Weitere Informationen  finden 
Sie auf   www.zwp-online.info

Adresse

Zu Gast beim 2. Heraeus Prothetik Symposium am 15. September sind Prof. Dr. Daniel Edelhoff, ZTM Josef
Schweiger, Jeanette Huber, ZTM Alwin Schönenberger, ZTM Achim Müller und Dr. Steffen Landow (v.l.n.r.).

Eingeladen zur Michael
Flussfisch GmbH waren die
Zahntechniker-Fachklassen
des dritten Ausbildungsjahrs
der Beruflichen Schule „Ale-
xander Schmorell“ in Ros-
tock, mit der die Firma eine
Ausbildungskooperation
unterhält. So waren bereits
im Januar Firmenchefin Mi-
chaela Flussfisch und ihr
Team in Rostock gewesen, um
dort in einem Fachvortrag die
theoretischen Grundlagen zu
den neuen technologischen
Möglichkeiten des Lasersin-
terns zu vermitteln.
Beim Gegenbesuch am Fir-
mensitz in Hamburg-Bahren-
feld stand nun das praktische
Konstruieren von Gerüsten
mithilfe der CAD/CAM-Tech-
nologie auf dem Programm,
beispielsweise die Vorberei-
tung der keramischen Ver-

blendung und die vollanato-
mische Gestaltung von Kro-
nen durch Flussfisch-Anwen-
dungstechnikerin ZT Simone
Ketelaar. Außerdem wurde die
Lasersinter-Maschine EOSINT
M 270 unter laufendem Be-
trieb präsentiert. Die Rosto-
cker Berufsschüler zeigten
sich sehr beeindruckt von
der modernen Technologie
und der praxisnahen Unter-
weisung bei Flussfisch. Klas-
senlehrerin Ivonn Scheliga
bedankte sich herzlich für
die einmalige Gelegenheit,
den neuesten Entwicklungs-
stand der zahntechnischen
Gerüstfertigung direkt vor
Ort kennenzulernen.
Im dritten Teil der Ausbil-
dungskooperation werden
die Berufsschüler nun selbst
die keramische Verblendung
auf den lasergesinterten Ge-

rüsten fertigen. Dies erfolgt
wieder in Rostock unter An-
leitung des Flussfisch-Exper-
ten ZTM Riccardo Kessler.
Die Firma Michael Flussfisch
GmbH produziert seit Ende
2008 als einer der ersten
Hersteller lasergesinterte Ge-
rüste und sieht sich der Aus-
bildung des Berufsnach-
wuchses in der neuen – und an
den Schulen noch zu wenig
bekannten – Lasersinter-
Technologie verpflichtet. 

Berufsschüler bei Flussfisch
Ende Mai machten sich 22 Rostocker Berufsschüler bei Flussfisch über die

innovative Lasersinter- und CAD/CAM-Technologie kundig.

Auf dem jährlich stattfin-
denden „Safety Day“
setzt das Seefelder Den-
talunternehmen 3M ESPE
auf Prävention, medizi-
nische Aufklärung, sensi-
bilisiert die Belegschaft
für die Arbeitssicherheit
und unterstützt die ge-
sundheitliche Eigenver-
antwortung jedes Einzel-
nen. Dass man das Leben
länger, besser und siche-
rer genießen kann, wenn
man auch auf die eigene
Sicherheit und Gesundheit
achtet, wurde den nahezu 500
Teilnehmern des Aktionstages
bewusst. Für Aufsehen sorgte
ein begehbares Modell des
menschlichen Darms, das auf
20 Metern anschaulich die Ent-
stehung verschiedener Krank-
heiten und den Nutzen von Vor-
sorgeuntersuchungen demon-
striert. Neben Infoständen,
Vorträgen und Vorführungen
gehörten auch Bewegungsan-

gebote zu den zahlreichen Mit-
mach-Aktionen. Die Testfahrt
mit einem Elektroauto oder ei-
nem E-Bike thematisierte die
neuen Möglichkeiten einer zu-
kunftsorientierten Mobilität.
Jährlich zeichnet 3M weltweit
Standorte aus, die in Arbeits-
schutz und Gesundheitsma-
nagement Spitzenergebnisse
erzielen. Prämiert wurde die-
ses Jahr das Werk von 3M
ESPE in Seefeld für eine ge-

ringe Unfallquote mit
über 2,3 Millionen Ar-
beitsstunden ohne Un-
fall. „Wir sind stolz auf
unsere hervorragenden
Leistungen im Arbeits-
und Gesundheitsschutz
und freuen uns sehr, dass
der Konzern unsere Ar-
beit mit dieser Auszeich-
nung entsprechend an-
erkannt und honoriert
hat“, sagte Dr. Rudolf
Lindermayer, Leiter Ar-
beitssicherheit und Um-

weltschutz, anlässlich der
Preisverleihung. 

Safety Day 2010 bei 3M ESPE
Gesundheitsförderung der Mitarbeiter am Arbeitsplatz und im Privatleben

hat bei 3M ESPE einen hohen Stellenwert.

MICHAEL FLUSSFISCH GMBH
Friesenweg 7
22763 Hamburg
Tel.: 0 40/86 60 82 66
Fax: 0 40/86 60 82 71
E-Mail: info@flussfisch-dental.de
www.flussfisch-dental.de

Adresse

3M ESPE AG
ESPE Platz
82229 Seefeld
Tel.: 0800/2 75 37 73
Fax: 0800/3 29 37 73
E-Mail: info3mespe@mmm.com
www.3mespe.de

Adresse

Vorstandssprecherin Christin Schack informierte sich über neue Möglich-
keiten einer zukunftsorientierten Mobilität.



Vom 3. bis 4. September lädt
die Meisterschule für Zahn-
technik in Ronneburg zum
Jubiläumskongress und der
1. Hausmesse ein. Unter dem
Kongressthema: „Unterneh-
merische Herausforderungen
in Zeiten von Digitalisierung,
Globalisierung und Innova-
tionen in der Zahntechnik“ er-
warten die Teilnehmer span-
nende Vorträge und Diskus-
sionen im Hauptpodium sowie
zahlreiche praktische Work-
shops und Seminare. Am
3. September 1995 öffnete die
erste zahntechnische Vollzeit-
meisterschule Deutschlands
ihre Pforten. Mit dem ersten
Meistervorbereitungskurs be-
gann vor 15 Jahren eine Er-
folgsgeschichte, die seither
über 350 Meisterabsolventen
hervorgebracht hat und zu
zahlreichen Laborneugrün-
dungen im gesamten Bundes-
gebiet führte. Mit einem er-
weiterten Raum- und Schu-
lungsangebot für die Zahn-
technik auf dem DT Campus,
einer State of the Art E-Lear-
ning-Plattform sowie der Zer-
tifizierung der Meisterschule
nach DIN EN ISO 9001:2008
schlägt man nun ein neues Ka-
pitel in der zahntechnischen
Fort- und Weiterbildung auf.

Auf dem DT Campus der
Meisterschule für Zahntech-
nik Ronneburg, zentral gele-

gen in der geografischen
Mitte Deutschlands, finden
die Teilnehmer/-innen hervor-
ragende Ausbildungsbedin-
gungen vor. Die 15-jährige
Tradition des Unternehmens
unterstreicht die langjähri-
ge Erfahrung in der Meister-
ausbildung und überzeugt
durch höchsten Anspruch an
innovative Arbeitsmittel so-
wie hoch qualitative und eta-
blierte Lernmethoden. Die
sechsmonatige intensive Voll-
zeitausbildung in Kleingrup-
pen garantiert eine gute
Lernatmosphäre sowie eine
direkte, fachliche und persön-
liche Betreuung.

Melden Sie sich noch heute
an und holen Sie sich An-
regungen für Ihre tägliche

Arbeit
im Team. Diskutieren Sie Ihre
Erfahrungen und Erwartun-
gen mit führenden Vertretern
der Dentalbranche. Kontakt
und Programmübersicht fin-
den Sie zum Download auf
www.zwp-online.info 

Zu Gast bei der Dreve Den-
tamid GmbH erhielten die
Meister in spe der Bundes-
fachschule für zahntechni-
sches Handwerk in Köln
wertvolle Tipps zum Thema

Tiefziehtechnik. Nach einem
westfälischen Imbiss wurden
die Kenntnisse über adjus-
tierte Schienen weiter ver-
tieft. Über den von Martin
Thaden, Produktmanager der

Dreve Dentamid GmbH, ge-
leiteten Workshop zeigte
sich ZTM Herr Jens Hegner,
Ausbilder der Meisterschule
Köln, begeistert. Vertriebs-
leiter Torsten Schulte-Tigges
lobte das Engagement der
Schüler und sprach eine Ein-
ladung zu weiteren Lehrgän-
gen aus. 
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www.zwp-online.info
FINDEN STATT SUCHEN.

Fakten
auf den
P u n k t
gebracht

Kleinanzeigen

Meisterklasse bei Dreve
Bundesfachschule für zahntechnisches Handwerk in Köln sandte ihre 

Meisterklasse 2010 zur Dreve Dentamid GmbH.

15 Jahre Meisterschule Ronneburg
Vom 3. bis 4. September 2010 findet in der Meisterschule für Zahntechnik

Ronneburg ein Jubiläumskongress mit erster Hausmesse  statt.

Die veranstaltenden regiona-
len Dentaldepots und ihre
Partnerfirmen präsentieren
auf den sechs Fachdentals
eine Vielzahl von Neuheiten
aus allen dentalen Diszipli-
nen. Die Veranstalter laden
Zahnärzte, Kieferorthopä-
den, Oralchirurgen, Zahn-
techniker und zahnmedizini-
sche Angestellte dazu ein,
sich miteinander auszutau-
schen und ihre Erfahrungen
auch mit Studenten und Aus-
zubildenden zu teilen. Der
Dentalfachhandel bietet den
Herstellern der Dentalbran-
che eine Plattform, ihre Pro-
dukte und Dienstleistungen
ihren Endkunden zu präsen-
tieren. Die Besucher finden
auf jeder der Veranstaltungen

in Leipzig, Hamburg, Düs-
seldorf, München, Stuttgart
und Frankfurt am Main ei-
ne ausführliche, kompetente
und fachmännische Bera-
tung. Überall in Deutschland
bekommen die Fachbesucher
Gelegenheit, sich einen fun-
dierten und umfassenden
Überblick über die Trends und
Innovationen der Zahnmedi-
zin und Zahntechnik zu ver-
schaffen – viel Zeit auf Auto-
bahnen oder Bundesstraßen
muss also niemand verbrin-
gen, der neugierig ist, was es
in der Branche Neues gibt
oder gezielt investieren will. 

Übersichtlichkeit 
Die Neukonzipierung aus
dem letzten Jahr hat sich

als praktisch und sinnvoll
erwiesen und somit sind die
Messehallen wieder in ver-
schiedene Themenbereiche
gegliedert. Neu hinzu kommt
in diesem Jahr der Bereich
„Zahntechnik“. Eine Auf-
gliederung in sechs bzw. sie-
ben Kernbereiche ermöglicht
dem Fachbesucher schon im
Vorfeld ein optimiertes Zu-
rechtfinden und eine ver-
besserte Übersicht über das
stetig wachsende Produkt-
angebot im Dentalmarkt.       
Auf den Themeninseln und
iPoints zu den einzelnen Be-
reichen besteht die Möglich-
keit, sich mit den Neuigkei-
ten und Highlights des Fach-
handelsangebots vertraut zu
machen. 

Fachdental-Highlights im Herbst 2010
Sechs Städte locken zwischen dem 17. September und dem 13. November 

mit den regionalen Fachdental-Veranstaltungen mit viel Innovativem, 
Wissenswertem und Sehenswertem rund um Praxis und Labor.

DENTAL TRIBUNE GROUP GMBH
Jan Bögershausen
Holbeinstr. 29
04229 Leipzig 
E-Mail: j.boegershausen@
dental-tribune.com
www.zwp-online.info

Adresse

Dreve Produktmanager und Schulungsleiter Martin Thaden (rechts neben blauen Drufomat), ZTM Jens Hegner
(2.v.r.), Leiter der Bundesfachschule für zahntechnisches Handwerk in Köln und Dreve-Vertriebsleiter Torsten
Schulte-Tigges (r.) hießen die Kölner Meisterklasse 2010 herzlich willkommen.

Dreve Dentamid GmbH
Max-Planck-Str. 31
59423 Unna 
Tel.: 0 23 03/88 07-40
Fax: 0 23 03/88 07-55
E-Mail: info@dreve.de 
www.dreve.com

Weitere Informationen  finden 
Sie auf   www.zwp-online.info

Adresse
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Datum Ort Veranstaltung Info

25.08.2010 Hagen CAD/CAM-1 für Einsteiger Heraeus Kulzer
Referent: Technischer Fachberater Heraeus Tel.: 0 61 81/35 39 24

www.heraeus-dental.de   

01.09.2010  Dortmund Modellherstellung mit dem opti-base exclusiv dentona
Modellsystem  Tel.: 02 31/55 56-0
Referent: ZTM Martin Kuske www.dentona.de

02.09.2010   Freiberg im Breisgau Modellgusskurs I Grundkurs DENTAURUM
Referent: ZTM Thomas Mensing Tel.: 0 72 31/80 30 

E-Mail: Kurse@dentaurum.de

06.–10.09.2010 Bremen Rationelle Fräs- und Teleskoptechnik – für BEGO
Meisterschüler geeignet Tel.: 04 21/20 28-372
Referent: N. N. E-Mail: gloystein@bego.de 

10./11.09.2010 Weinböhla Vintage ZR – Individuelle Frontzahnbrücke  SHOFU Dental
Referent: Karl Christian Adt Tel.: 0 21 02/86 64-26 

E-Mail: banz@shofu.de 

15.09.2010 Garbsen Modellherstellungskurs: „Das Modell“ –        picodent
Die Visitenkarte des Labors Tel.: 0 22 67/6 58 00 
Referent: ZTM C. Füssenich E-Mail: claudiaknopp@picodent.de

24./25.09.2010 Dortmund Das 100%ige Modell in der Implantattechnik dentona
Referenten: ZTM Sonja Ganz, ZTM Frank Poerschke,  Tel.: 02 31/55 56-0
Referenten: ZTM Martin Kuske www.dentona.de

Veranstaltungen August/September 2010

Die sechs Fachdentals im Überblick: Termine

FACHDENTAL Leipzig
www.fachdental-leipzig.de

17.09. bis
18.09.2010

Fr. 13.00 – 19.00 Uhr
Sa. 9.00 – 14.00 Uhr

Leipziger Messe 
Halle 5

NordDental Hamburg
www.norddental.de

24.09. bis
25.09.2010

Fr. 14.00 – 20.00 Uhr
Sa. 10.00 –15.00 Uhr

Hamburg Messe
Halle A1

INFODENTAL Düsseldorf 
www.infodental-duesseldorf.de

01.10. bis 
02.10.2010

Fr. 15.00 – 21.00 Uhr
Sa. 9.00 – 15.00 Uhr 

Messe Düsseldorf
Halle 8a 

FACHDENTAL Bayern 
www.fachdental-bayern.de

16.10.2010  Sa. 9.00 – 17.00 Uhr Messe München
Halle A6

FACHDENTAL Südwest 
www.fachdental-suedwest.de

29.10. bis
30.10.2010

Fr. 11.00 – 18.00 Uhr
Sa. 9.00 – 16.00 Uhr 

Neue Messe Stuttgart 
Halle 4

InfoDENTAL Mitte
www.infodental-mitte.de

12.11. bis
13.11.2010

Fr. 14.00 – 19.00 Uhr
Sa. 9.00 – 16.00 Uhr 

Messe Frankfurt
Halle 5.0



Die LVG bringt Ihnen anhaltende
Liquidität – mit Factoring. Wirtschaftliche
Entscheidungen können durch finanzielle
Freiheit einfacher getroffen werden.

Factoring ist der stabile Baustein im 

Finanzhaushalt des Dentallabors. Auch Zahn-

ärzte bewerten die Zusammenarbeit des Labors

mit LVG positiv, denn sie können Zahlungsziele

in Anspruch nehmen, ohne ihr Labor finanziell

einzuengen. Die LVG, älteste Institution ihrer

Art für Dentallabore, bietet seit 1984 bundes-

weit finanzielle Sicherheit in diesem

hochsensiblen Markt.

Wir machen Ihren Kopf frei.

Unsere Leistung – Ihr Vorteil:

� Finanzierung der laufenden Forderungen 

und Außenstände

� kontinuierliche Liquidität 

� Sicherheit bei Forderungsausfällen

� Stärkung des Vertrauensverhältnisses

Zahnarzt und Labor

� Abbau von Bankverbindlichkeiten

� Schaffung finanzieller Freiräume

für Ihr Labor

Lernen Sie uns und unsere Leistungen
einfach kennen. Jetzt ganz praktisch mit 
den LVG Factoring-Test-Wochen.

Antwort-Coupon
Bitte senden Sie mir Informationen über

Leistungen Factoring-Test-Wochen
an folgende Adresse:
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ZT

Die ZukunftDie Zukunftbraucht Visionen und Sicherheit.

1

Labor-Verrechnungs-Ges. mbH
Rotebühlplatz 5 · 70178 Stuttgart

� 0711/666 710 · Fax 0711/617762
info@lvg.de · www.lvg.de
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